
Wiesbadener Tsgblsü.
. . ***’„.Jahrs-rrrs» „ „ SBertag. Langgasse21.  Die emspaltige Petiizeile für lscale Anzeige»

Lrschemt in zwer Ausgabe«. - DezugS-PreE: - 15  Pf füj  auswärtige äWigctt 25 Pfg. -
M zdenVer̂ 5Q $ fp. « thJ bürgte M fiS « I. — Reelle»  die Peützeile für Liesbaden 50 hfg..

Ausgaben zusanmreu.

Verlag: Langgasse 27.

L8MOO Abonnenten.
c» , , , « cw*. **rt | **Wö  für die Abend - Ausgabe bis 12 Uhr Mittags , für die Morgen - Ausgabe bis 3 Uhr Nachmittags.

nächsterscheiucuden Ausgabe wird keine Gewähr übe rnommen, jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen.

§00 . WÄttlktüms-Ferusprrcher No. 52.

iesbaden 50 Pfg..
für Auswärts 1 Mk.

Für die Aufnahme später cingereichter Anzeigen zur
>-
-f

Freitag » den 28 . Oktober« Berlazs -Fcrusprechcr No. 2366. 1901.

1—
Abend ' Ausgabe.

Jür Wovsrnbev tmö AeZemberp
auf das

»Wiesbadener Tagblatt"
tzt abormiro», findet sich Gelegenheit

im  Vertag Kanggasss 27,
bei  den Ausgabestellen,
den Zweig - Grpedttionrn

der Nachbarorte,
mü>de» fämmttichen deutschen Keichspostanstatten.

>_ — - — "" . ,1.1. - --=

Der Krieg mit dem häufigen Ende.
Unser Londoner  n -Korrespondent schreibt uns

mrterm 22 . d. M . : , .
„Loxd Kitcheners Wochenbericht " , schreibt der „Stan-

dürd " heute , „Mthält nicht die erhoffte Kunde , daß Botha
und seine Streftkrast von ihm gefangen wurden ." —
Hoffen und Harren während zweier tanger Jahre hat
weder jenem Blatte noch den kriegslustigen Engländern
im Allgemeinen gut gethan , und in denjenigen Fällen,
wo eine Transformation überhaupt noch etwas ändern
konnte , trat dem bekannten Sprichwort gemäß inzwrjchen
die gehetmnißvolle Wirkung ein . Das Klagelied , da» der
„Standard " nun anstimmt , klingt geradezu pathetisch.
Cs heißt da : „Wie es scheint, ist der Burengeneral mit
einem Xf)eile seiner Mannschaften unseren m ''einem
Kreise auf ihn dirigirten Kolonnen entschlüpft ." Die zu-
verächtliche Erwartung , daß er sich entweder zu ergeben
oder in das Swaziland würde eindringen inüssen, ging
nicht in Erfüllung ., und wir sind ganz außer Stande zu
^klären , wie er unseren ihm vierfach überlegenen be¬
rittenen Trupven einen solchen Streich zu spielen ver¬
mochte. Vielleicht sind die Buren ihrer üblichen Taklik
gemäß auseinander gegangen und haben sich einzeln und
in kleinen Abtheilungen durch die Wälder geschlichen.
Aber was ist denn aus Bothas großem Train , sowie
seinen Maxim - und anderen Kanonen geworden , die er
mit sich geführt haben soll ? Lord Kitchener tröstet uns
damit , daß die Bewegung der Buren nach Natal voll¬
ständig fchlsckstug, aber es ist doch nicht sehr wahrschein¬
lich, daß zweitausend Mann überhaupt ,e beabsichtigten,
zu warten , bis sich zehntausend eingefunden hatten , um
ihnen den Garaus zu machen ." ■— Selbst für die ver¬
schiedenen Gerüchte , die über den Tod Deweks umlaufen,
besitzt der „Standard " nicht mehr genug Hoffnungs-
sreudigkeit und betrachtet sie, wie unlängst Mark Twain
die Kunde von seinen! eigenen Ableben , als zum :1V in

besten „gröblich übertrieben ". Nicht nur ans dem „Stan¬
dard ", sondern aus allen Jiugoblätteru geht immer
deutlicher hervor , daß die allgemeine Unzufriedenheit im
Wachsen begriffen ist, wenn sie auch offenbar noch nicht
genügte , um die jüngst vom „Statist " befür¬
wortete Revolte ausbrechen zu lassen. _ Die Regierung
aber ist offenbar am Ende ihrer Weisheit angelangt , und
so wird sie wohl einfach den Dingen ihren Verlauf lassen,
da ihr doch schließlich die Hoffnung bleibt , daß , weil Alles
in dieser Welt einmal ein Ende nehmen muß , das auch
der Widerstand der Buren thun wird . Lord Roberts hält
zur Beruhigung des Publikums fleißig öffentliche Reden
und erzählte soeben bei einem Gastmahle , das der Lord¬
mayor gab, von der Einnahme von Pretoria , und wie er
damals dachte, der Krieg wäre zu Ende und er könnte
daher die City -Freiwilligen heimschicken. __ Man ist unge¬
mein gerührt darüber , daß der liebenswürdige alte Herr
und gefeierte Nationalheld solchermaßen seine Jrrthümer
so offen eingesteht . Derartige Offenherzigkeit ist es
übrigens , die das Publikum auch so sehr für General
Buller einnimmt , dessen Spezialität es aber außerdem
noch ist, sich zum Sündenbock für anderer Leute Thun
und Lassen auszuleihen . Es heißt übrigens in liberalen
Kreisen , es würden gegen diesen General von der be¬
kannten , für den Krieg verantwortlichen internationalen
Clique allerhand Jntriguen gesponnen , weil sich derselbe
nicht zu ihrem Werkzeug machen lassen mochte und der
kosmopolftanischen Bande in Johannesburg mehr als
einen Strich durch die Rechnung machte. In diesem Falle
wäre es aber Mr .Rhodes gewiß leicht. durchMr .Chamber-
lain Rache zu üben . Rhodes , der Reichsausbauer , einer
der größten Söhne der Nation , und was inan ihn sonst
noch genannt hat , besitzt, sobald Geld in Frage kommt,
wie wir gesehen haben nicht länger das Vertrauen des
Volkes . Die ganze City ist überzeugt , daß er sie in der
bekannten De Beers -Diamantenminenangelegenheit übers
Ohr hauen wollte . Ein ftauriges Zeugniß für einen
Nationalhelden.

DmW GcstllsAst flr chlsthe Kult« .
Vom 19. bis 21. Oktober fand in Berlin unter dem Vorsitz

von Professor Döring der sechste ordentliche Gesellschaftstag der
deutschen Gesellschaft für ethische Kultur statt. Außer Berlin
waren die Abtheilungen Breslau, Danzig, Magdeburg , ^ ena,
Frankfurt a. M., Wiesbaden. Ulm, Stuttgart , München Darm¬
stadt vertreten. Als Ort für die nächste Zusammenkunft wurde
Stuttgart bestimmt. Vom Gesellschaftstage wurden folgende
Leitsätze angenommen: „

1. Die Deutsche Gesellschaft für ethische Kultur erstrebt den
jcnigen Zustand der menschlichen Gesellschaft, in dem sittliche,
Wollen und sittliche Einsicht als maßgebende und gestaltende
Mächte für das Thun der Einzelnen wie für die Gesammtrich-
tung des Gesellschaftslebens entscheidend und ausschlaggebend

walten. Wie für den Einzelnen Sittlichkeit unerläßlich« Vor¬
bedingung wahren Wohlseins ist, so ist ethische Kultur das wich¬
tigste Element jeder Kultur, der Gradmesser ihrer Gesundheit
und Bestandfähigkeit. Wahre Fortentwickelung der Gesammt-
kultur ist nicht möglich ohne Fortentwickelung der ethischen
Kultur . 2. Der gegenwärtigeZustand der Menschheit, auch in
den höchstentwickelten Kulturvölkern, ist, an diesem Ideal ge¬
messen, ein beklagenswcrth unvollkommener. 3. Grundlage und
wichtigster Faktor der ethischen Kultur ist der s i t t l i che Z u -
st a n d der Einzelnen.  4 . Die religiösen Vorstellungen
eignen sich an sich, als persönlich- Angelegenheit des Einzelnen
und wegen ihrer trennenden Vielgestaltigkeit, nicht zur Grund¬
lage einer allumfassenden sittlichen Gcweinschaftsbildung. Si-
sind überdies als alleinige Stütze des Sittlichen unzuverlässig
geworden, weil sie ihren Einfluß auf die Gemüthcr in weiten
Kreisen verloren haben. 6. Es bedarf daher einer allgemern
wirksamen und unbedingt gültigen Begründung des Sittlichen,
nämlich einer solchen, die lediglich aus dem einheitlichen Grund
der Menschennatur und den B-dingnissen des Gemein¬
schaftslebens  geschöpft und deshalb der Prüfung durch
Vernunft und Erfahrung  für Jedermann zugänglich
ist. 6. Erste Vorbedingung sittlichen Lebens ist ein gewisses
Maß allgemeiner Verfeinerung und Veredelung
der Menschennatur.  Diese durch Verbreitung von
Geistes- und Gemüthsbildung in allen Volksschichten zu schaffen,
muß die erste Aufgabe der Arbeit für ethische Kultur sein.
7. Die Förderung ethischer Kultur schließt mit Nothwendigleit
das Streben nach einem Zustande der Gesellschaft in sich, in
dem die Lebensgüter  gerecht vertheilt und das zu einem
menschenwürdigenDasein Erforderliche jedem ihrer Glieder ge¬
sichert ist. 8. Als unentbehrliche Grundlage für die zu er¬
strebende sittliche Höhcrbildung muß eine zielbewußte und nach¬
haltig wirksame Erziehung der Jugend zur Sitt¬
lichkeit  gefordert werden. Als nächstes Ziel hierfür be¬
zeichnen wir die Einführung eines von religiösen Voraus¬
setzungen unabhängigen Moralunterrichts  in die öffent¬
liche Schule. Mit voller Entschiedenheit muß aber auch heut«
schon an alle privaten und öffentlichen, nationalen und inter¬
nationalen Bethätigungen der Maßstab sittlicher Beurtherlung
angelegt und auf Erweckung sittlicher Gesinnung und sittlichen
Urtheils in den weitesten Kreisen hingearbeitct werden. 9. Als
ihren nächsten Zweck verfolgt die Deutsche Gesellschaft für ethische
Kultur die Vertretung, Ausbreitung und allseitige Geltend¬
machung der vorstehend ausgesprochenen Ueberzeugungen. Sre
will zugleich durch Zusammenschluß ihren Anhängern Halt und
Zuversicht, sowie Anregung und Förderung für ihr inneres
Leben bieten. 10. Die ethische Bewegung hat, entsprechend der
allgemein menschlichen Verbindlichkeit der sittlichen Normen,
im Prinzip einen internationalen Charakter. Um aber auf den
besonderen nationalen Kulturgebieten erfolgreich wirken zu
können, muß sie sich der nationalen Ausprägung der Kultur
und den besonderen Formen des nationalen Staats - und Ge¬
sellschaftslebens anschließcn. Für Deutschland insbesondere
weiß sie sich, bei strengster Verwerfung jeder nationalen Ueber-
hebung, in ihrem gesammten Streben eins mit den ' edelsten
Ueberlieferungen deutschen Geisteslebens.

40. Fortsetzung.

Uemssrs.
Nachdruck verboten.

Doman aus der russische« Gesellschaft von A. v. Lagi«.

„Nein", hauchte sie, „nur daß ich Dir weh' gethan.
Und nun leb' wohl ! Was ich damals hätte thun sollen,
um mein Glück zu gründen , will ich jetzt, um wem Un¬
glück zu vergessen; Arbeit suchen und fremde Gesichter.
Aber bevor wir auf ewig scheiden, sag', daß Du mir ver¬
zechst, mich beklagst — sag', daß Du mich liebtest — ein
einzigmal . .

Ihre schillernden Augen sprühten aus nächster Nähe
in die seinen hinüber, und plötzlich lagen ihre Hände auf
seinen Schultern , und er fühlte ihre gluthathmenden
Lippen auf seinem Munde.

Das war zu viel für ein Blut wie seines; der letzte
Rest seiner mühsam behaupteten Selbstbeherrschung brach
zusammen. ,

„Lamia . . stammelte er nach einer Weile, „Du
saugst mir die Seele . . . geh! . . ."

Sie lachte leise, wftd und süß, und wand ihr langes,
blondes Haar , das sich gelö't hatte um seinen Hals . Zum
letztenmal dämmerte einen Augenblick noch eilt lichter
Strahl durch den ihm die Sinne umnebelnden Rausch.

„Ich bin nicht reich", sagte er mit plötzlichem Zweifel,
fast Mißtrauen im Blick.

„Schlage mich lieber, als daß Du so sprichst!*
„Aurelie !"
„Verstecke mich in der winzigsten Kammer — vor der

Welt — vor dem entsetzlichen Andern —- ich will arbeiten
— ich will nichts von Dir , als Dein sein — Dein - "

Einige Minuten später batte er sie in sein Zimmer ge-
führt , die Thür verschlossen und den Schlüssel abgezogen,
und er selbst war auf dem Wege, Unterkommen für sie
zu suchen. — Vergessen, als wäre sie nie gewesen, war die
Sorge um seine Kranken, vergessen die Pflicht seines
Amtes vergessen Ehrgeiz und Forscherdrang ; er dachte
nicht an den beleidigten, vertrauenden Freund , von dem

er sich schied, nicht an die Ehre des Vaterhauses , uoch au
die eigene. In Sinn und Seele lebte ihm nur eines ; der
Gedanke an dies in blinder Hingebung sich ihm an¬
schmiegende, dämonisch schöne Weib.

Auch in sumpfiger Lache spiegelt sich bisweilen des
Mondes verklärendes Licht und vermag sie mit
trügerischem Flimmer zu versichern. Wer in Wirklichsten
bleibt das Wasser trübe und besudelt Dir Fuß und Hand,
und bist Du ihm mit dursttger Lippe genaht , so erkennsl
Du zu spät , daß Du Pesthauch getrunken statt Labe.

III.
In den gebildeten Kreisen beider Hauptstädte herrschte

starke Aufregung . Man war neuerdings und fast gleich¬
zeitig einer nihilistischen Vereinigung und einer Fallch-
münzergesellschaft aus die Spur gekommen , deren ^ aden
sich sehr weit verzweigten und anscheinend zuwmmcn-
liefen. Die Vermuthung war nicht ausgeschlossen , daß
Nitschuldige oder doch Mitwisser sich selbst in den höheren
Gesellschaftsschichten bargen ; Geheimpolizei und Gerichte
entfalteten eine angestrengte Thätigkeit , und fast icde
Woche brachte neue Enthüllungen . Diese Enthüllungen
bcntijtcu ftctlitf ) hauptsächlich ctuf mündlicher llcbcrncfc-
rung und verloren sich oft ins Gerüchthafte , denn es war
den Zeiturmen verboten worden , eingehende Berichte zu
bnngen . Die Censur handhabte ihr Amt wieder einmal
mit qröfecret Strenge , und mehr als em. Blatt hatte die
übliche „Verwarnung " erhalten oder war auch empfind-
lich gemaßregelt worden . . . , m „

Lex Nickolsen, dessen Antheilnahme an diesen Vor¬
gängen oft fast bis zur Aufregung stieg, war infolge semcc
mannigfachen Verbindungen ziemlich gut von Allem
unterrichtet und säumte dann nicht, im vertrauten Kreise
davon zu berichten. Außer seinem Vater und zuweilen
auch den Schwestern gehörten zu diesem Kreise gewöhn¬
lich die beiden Morolt , seltener Clemens und Serge , am
seltensten sein Bruder Georg . Der junge Arzt war m
letzter Zeit kaum noch im Vaterhause anzutreffen , ent-
schuldigte sich mit gehäuften Bcrufspftichtcn und sprach
davon . Lob er möglicher Weise im Hospital eine kleine

Dienstwohnung erhalten werde. Aber war er fast ein
Gast bei den Seinen geworden , so veft'ehrten Pastor
Morolt und Sascha dort so häufig , ja beinahe noch
häufiger als in früherer Zeit vor des Letzteren Herrath
mit Aurelie . Pastor Morolt hatte es sich zur Aufgabe
gemacht , die Lösung jener Heirüth so schnell und so still
abzuwickeln , wie cs die Angelegenheit irgend zulietz. Und
er meinte , als Alles beendet war und der verhaßte Name
picht mehr genannt ward , nun werde sein Neffe die Sache
schon mit sich ausfechten . Aber der war nicht aus dem
Holze geschnitzt, woraus Natur und Welt ihre Fechter
fornien und der Pastor sah mit ungeduldigem Schmerz,
daß auf der blassen Denkerstirne Linien erschienen, dm
lveder Zeit noch Arbeit dorthin gezeichnet hatten , und das;
der lvehe Zug um die guten grauen Augen sich nur tiefer
einzngraben schien. Da begann er, wie eine Mutter suv
ihr liebesieches Mädchen. Zerstreuung für ihn 3» suchen,'
zog ilm von seinen Büchern so« in lebendigen Verkehr
und am liebsten und häufigsten in Nickolsens wohl-
bekannten Kreis . Er wußte , daß dort neben Hellem
klaren Verstände und gesunder Daseinsfreude der Hauch
warmer Herzlichkeit wehte und lebte, wie ihn eine zart-
sinnige Frau zu derbreiten weiß, und ihn dünkte das der
rechte Luftkurort , da die tief verwundete Seele seines
Kranken gesund zu baden . *.. , , . . 0 .

Es war bei einer dieser Zusammenkünfte , daß Lex m
ungewöhnlicher Erregung und Erbitterung von den Vor-
fällen der letzten Tage berichtete.

Verhaftungen über Verhaftungen , mich unter der
studirenden Jugend . In Moskau über Hundert relegirtl
Von den Uebrigen begaben sich Fünfhundert , wie es heißt,
in corpore zum Rektor , um zu protestiren oder
vetitionireu — sie wurden gar nicht vorgelassen ! Wa»
soll aus den Relegirten werden ? Vernichtete Existenzen!

„llnd nun erst vielleicht Aufwiegler !" schob Pastor
Morolt finster ein.

„Dafür kommen Andere auch wieder frei ! fuhr Lex
mit einem kurzen , unsäglich bitteren Auflachen fort , und
schauderte daun , wie von Grauen gepackt, zusammen



49 . Jahrgang . No . 500.Sekte « , za . Orrvver 1901 ._ LLresvavener Tagdlatt ( Aveno -Ausgave ) . Vertag : « anggasfe » 7.

Deutsches Reich.:
Spahnisches.

'Der Fall Spahn will nicht zur Ruhe kommen . Es
kann zehnmal zugegeben werden , daß der Buchstabe von
Gesetz und Verordnung bei der Angelegenheit gewahrt ge-
blieben ist, und doch bleibt ein Nest, „zu tragen peinlich ".
Die Wahrheit ist, daß mit derErnennung desHerrnSpahn
zum Geschichtsprofessor in Straßburg Beunruhigung
in die Gelehrtenwelt , wie in den denkenden Theil des
Publikums gebrecht werden mußte . Wohl kann der
Klerikalismus der Ernennung Spahns nicht recht froh
werden , nachdem die,er Herr sich als ein Anderer denn
der entpuppt hat , den m <n im Centrumslager Anfangs
in ihm begrüßen zu dürfen vermeint hatte . Aber damit
wird der Kern der Sache nicht getroffen . Der Kern ist,
daß der Grundsatz nicht innogehalten woroen ist, wonach
die konfessionellen Rücksichten von der Schwelle der Uni-
versitäten verbannt bleiben müssen . Man muß einem
so besonnenen Blatte , wie es die „Krefelder Zeitung " ist.
Recht geben, wenn sie zur Sache bemerkt : „ES giebt , das
war seither die Meinung , nur eine Wissenschaft ; auch die
Geschichte soll auf der Hochschule nicht nach konfessioneller
Eingebung , sondern objektiv gelehrt werden . Dieses
Prinzips ist jetzt durchbrochen . Schon schiebt der Ultra-
montanismus die Scherben bei Seite und verlangt neue
Zugeständnisse , katholsiche Professoren der Philosophie!
Warum nicht ! Nur immer so weiter , dann wird viel¬
leicht bald eines der schönsten Ziele des Ultramontanis¬
mus , die vollständige Konfcssionirung der Hochschulen,
die Trennung in katholische und protestantische Lehrkörper
erreicht werden ." Wir glauben nicht, daß es dahin
kommt . Wir trauen der deutschen Gclehrtenwelt die
Kraft zu,, sie sich gegen eure solche Zerstörung einer
der schönsten Errungenschaften unseres GeisteSlebcirs er¬
folgreich wehren wird . Aber dann darf sie auch jetzt nicht
schweigen. Principiis obsta ! An vollzogenen That-
fallen wird sie freilich nichts ändern können , aber hier ist
es Ehrenpflicht , den Standpunkt zu wahren . Geschieht
das nicht oder nicht mit denr nöthigcn Nachdruck, so wer¬
den wir eben weitergcschoben werden , einen : Ende zu, das
der Kaiser persönlich sicherlich nicht will , das aber Die-
jenigen wollen , die ihn ans kluge Art für ihre scheinbar
so berechtigten Wünsckie zu gewinnen wissen.

Zu der Spahn -Angelegenheit enthält das „Berliner
Tageblatt " folgendes interessante Telegramm seines
Römischen Korrespondenten : Tie „Voce della Verita ",
das Leiborgan Rampollas , bringt in einem langen ge¬
harnischten Artikel eine Darstellung des Falles Spahn
und fügt hinzu , daß der Bischof von Straßburg bereits
Ordre erhalten habe , den Seminaristen
d e n B e s u ch d e r K 0 l I e g i e n Spahns zu ver¬
bieten.  Ebenso hat Bischof Kepplcr zu Rottenburg,
der zu den Hauptmitacbeitem der vonSpahn unterstützten
Monographieen zur Weltgeschichte zählte , seinen Namen
bereits am 6. September bei der Vorlegung deS Pro¬
spektes von der Mitarbeiterliste zurückgezogen . Diese
Thatsache wurde auf dringendes Bitten des Verlegers
bisher vertuscht . Damit werden alle Kritiken , die sowohl
in katholischen Blättern als in den vatikanischen Kreisen
an dem Verhalten des Bischofs geübt worden sind, hin¬
fällig . „Voce della Verita " erwartet , daß nun auch die
übrigen katholischcnMitarbeiter von dem geplanten Werke
zurücktreten werdm , weil es unter der Leitung eines
offenen FeindeS der Kirche stehe und für jeden wahren
Katholiken dauernd üiskreditirt sei.

Wie der klerikale „Elsässische Volksbote " mittheilt,
ist die Berufung eines katholischen Historikers für die
Universität Straßburg auf die Initiative des Statt¬
halters Fürsten Hohenlohc -Langcnbnrg zurückzuführen,
der mit den atheistischen Anschauungen gewisser Pro¬

fessoren gebrochen wissen möchte. Von ihm sei auch die
Errichtung eines Lehrstuhles für eine katholische Philo¬
sophieprofessur an der Universität Straßburg befürwortet
worden . In Straßburger Kreisen , die sonst gut informirt
seien, habe man mit der Berufung eines katholischen
Historikers an die Kaiser Wilhelm -Universität Straßbnrg
gleichzeitig der Berufung eines katholischen Philosophen
entgegengesehen . Für die Stelle eines katholischm Philo-
sophieprofessors sei ein elsässischer Geistlicher in Aussicht
genommen , der in Regierungs - und altdeutschen Kreisen
große Sympathie besitze und dessen Name auch in wissen¬
schaftlichen Kreisen einen guten Klang habe . — Da wäre
also die Befürchtung der „Krcf . Ztg ." schon recht „aktuell"
geworden.

Siemens f
Mit Herrn v. Siemms ist ein Mann dahingegangen,

der auf dem Gebiete des Bankwesens unvergängliche
Spuren yintcrlassm wird . Man sagt nicht zuviel , wenn
man ihn als Denjenigen rühnit , der zur Ausbreitung der
deutschen Einflußsphäre durch die geschickte und weitaus¬
schauende Leitung der Deutschen Bank als des hervor-
ragendsten Geldinstituts in unseren Grenzen mehr als
irgend eine andere einzelne Persönlichkeit beigetragen
hat . Der Verstorbene gehörte nach seiner Vergangenheit,
nach den lleberlicfernngm seiner vornehm -bürgerlichen
Familie und nach seiner ganzen , in seiner Thätigkeit er-
worbenen und gefestigten Weltanschauung dem Liberalis-
mus an . Er war — nicht etwa trotzdem, sondern vielmehr
gerade darum — kein Dogmatiker , der sich auf Prin¬
zipien unter allen llmständen zu versteifen liebte , sondern
er bewies gern eine Freiheit der Betrachtungsweise , die
es ihm gegebenenfalls ernwglicht hätte , die scharfen
Gegensätze zu Überdrücken, in die er als Politiker und
Parlamentarier zu den konservativen Anschauungen und
Forderungen gekommen war . Zwar eine Versöhnung mit
den Agrariern hätte Herr v. SiemmZ sich niemals ab-
ringcn können , aber er wäre der Mann dazu gewesen, um
sich ohne Verzicht auf den Kern seiner politischen Forde¬
rungen in einer mittleren Linie zu bewegen , wenn die
Verhältnisse cö so gefügt hätten , daß ihm ein Wirkungs¬
kreis auf einer größeren Bühne eröffnet ivorden wäre.
Man weiß , daß die Konservativen in der letzten Zeit von
der bangen Furcht gepackt waren , cs könnte ein Tag
konnnm , an den: der Kaiser sein offenkundiges Wohl¬
wollen fiir Herrn v. Siemens durch .dessen Berufung in
ein Ministerium vor aller Welt sichtbar machen möchte.
Siemens selber war nicht so beschaffen, daß er nach
äußeren Ehren und Würden verlangt hätte . Ec gehörte
zu dcir Männern , die die wirkliche Macht dem Schein der
Macht vorziehen , und die gewaltigen Mittel , die in seiner
Hand vereinigt waren , ermöglichten ihm eine Thätigkeit,
die ihn wahrscheinlich mehr befriedigte , als es ein
Ministeramt vermocht hätte . Indessen kann man natür¬
lich nicht sagen , daß er sich einem Rufe in die Regierung
entzogen haben würde . Wäre er Minister geworden , wer
weiß , ob cs alsdann seiner auf das Praktische gerichteten
Natur nicht gelungen wäre , die Konservativen davon zu
überzeugen , daß sie ihn denn doch vielfach vcrkanm hatten.
Man niuß sich daran erinnern , daß Herr v. Siemens , der
neben seinem Berufe als Bankleiter auch Großgrund¬
besitzer war , zwar die agrarischen Forderungen in Bezug
auf dieGetrcidezölle entschieden verwarf , gleichwohl jedoch
in konkreten Fragen Partei für die Interessen des
Grrmdbesitzes nahm . So lvar er werkthätiges Mitglied
des Spiritusringes , so hat ec erst kürzlich für den Milch¬
ring und gegen die Berliner Milchhändlcr seine Stimme
erhoben . Wir führen diese Dinge an , um zu zeigen , daß
Herr v. Siemens inmitten seiner unzweifelhaft liberalen
und antiagrarischen Wesensart doch jene Gelenkigkeit be¬
saß, die es ihn: unter Umständen möglich gemacht hätte,
die Brücke derVerständigung zu seinen PolitischenGegnern
zu schlagen.

Baden und die Rcichsfinanzlage.
In wie hohem Grade das zu erwartende Defizit im

Reichshaushalt auf die Verhältnisse der einzelnenBundes-
staaten einwirkt , zeigt sich besonders in Baden . Dort ist
man genöthigt , die Einberufung des Landtags um ein Be>
trächtliches über den ursprünglich inAussicht genommenen
Termin zu verschieben, weil die Lage der Reichsfinanzen
eine Erhöhung der Matrikularbeiträge bedingt und da-
durch eine Umarbeitung des badischen Budgetentwurfs
nothwendig inacht . Die damit verbundene Arbeit kann
jedoch bis zu dem ursprünglichen Termin nicht geleistet
werden . Es gewinnt danach , so schreibt die „Tägliche
Rundschau ", denAnschein, als werde dasReichsdefizit noch
bedeutend größer werden , als man bisher erwarten mußte.
Denn daß ein Defizit m beträchtlicher Höhe zu erwarten
fei, wußte man schon seit geraumer Zeit , konnte sich also
bei der Bearbeitung des Budgets danach richten , so daß
die plötzlich nothwendig gewordene Neubearbeitung
eigentlich nur damit zu erklären ist, daß sich jetzt heraus-
stellt , man habe bisher den zu erwartende » Ausfall der
Reichsfinanzen noch um ein Erkleckliches unterschätzt.

* Hof - und Personal -Nachrichten . Die Mitglieder deS
preußischen Abgeordnetenhauses : v. B a n d e m e r - Selesen,
v. Colmar-  Meyenburg und Kasch - Plön , konservativ,
Hansen-  Ländern , V 0 p e l i u s - Sulzbach und Freiherr
v. Zedlitz  und Neulirch , freikonservativ , und Fuchs - Köln,
Centrum , feiern am 27 . Oktober die 25 . Wiederkehr des Jahres¬
tages ihrer erstmaligen Wahl . — Als Referent  fiir die
wirthschaftlichen Angelegenheiten der Kolo¬
nial  a b t h e i l u n g dcS Auswärtigen Amtes ist, wie die „Nat .-
Ztg ." meldet , der Privatdvcent der Staatswissenschaften
Dr . H e l f e r i ch berufen worden.

- Berlin , 25 . Oktober . Wie der „Germania " aus Rom
gemeldet wird , findet die Bischofsweihe des zur Zeit in Rom
weilenden neu ernannten Weihbischofs Zorn von Bulach
von Straßburg Anfang November in Rom statt.

* Die Audienz des Bischofs von Metz , Bcnzlcr,
zur Ablegung des Hnldigungsckdcs vor dem Kaiser  hat
gestern Mittag im Neuen Palais stattgefunden . Dem feierlichen
Empfang wohnten u . A. bei : der Kronprinz , Prinz Eite!
Friedrich , der Statthalter von Elsaß -Lothringen , Fürst Hohen-
lohc-Langcnburg , Staatssekretär v. Köller und der Reichs¬
kanzler . Nach dem Empfang waren sämmtliche Herren zum
Frühstück beim Kaiser geladen . Zum Empfange des Bischofs
meldet noch die „Germania " : Der Kaiser antwortete auf eine
vom Bischof gehaltene Ansprache , daß es das erste Mal sei, daß
ein Bischof von Metz in dieser feierlichen Weise den Eid der
Treue hier am kaiserlichen Hoflagcr ablege. Er , der Kaiser,
habe in Maria Laach die stille und regsame Wirksamkeit des
Abtes kennen gelernt und er hofft , daß er in seinem neuen
schwierigen Amt die Gläubigen zur Ehrfurcht vor der weltlichen
Obrigkeit und zur Liebe zum deutschen Vaterlands erziehen
werde . Dafür gebe ihm Bürgschaft die bisherige Wirksamkeit
des Abtes , dem er Glück und Segen wünsche für sein Amt . Dann
reichte der Kaiser dem Bischof die Hand und damit hatte die
Ceremonie ihr Ende erreicht , lieber die Verhandlungen wurde
ein Protokoll ausgenommen und von dem Statthalter Fürsten
Hohenlohe -Langenburg und Bischof . Benzler unterschrieben . Bei
der darauf folgenden FrühstückStascl saß der Bsichof rechts vom
Kaiser . Zur Linken des Letzteren saß Statthalter Fürst Hohen¬
lohe. Abends kehrte der Bsichof nach Maria Laach zurück, um
am Samstag seinen Einzug in Metz zu halten.

* Zur Wiederwahl KauffmannS . Die Stadtverordneten
Berlins nahmen mit großer Mehrheit in der Angelegenheit der
Entscheidung des Oberpräsidenten in Potsdam zur Wiederwahl
KauffmannS zum zweiten Bürgermeister den Antrag des Aus¬
schusses an , an den die Angelegenheit in der vorigen Sitzung ver¬
wiesen war . Der Ausschuß beantragte : In dem Paragraphen
der Städteordnung , der das Bestätigungsrecht der Krone für
Bürgermeistcrwahlen ausspricht , ist eine Ausnahme für den Fall
einer Wiederwahl nicht vorgesehen . Aus dem Schreiben des
Oberpräsidenten geht hervor , daß die königliche Entscheidung

Die klebrigen sahen ihn fragend an.
„Es ist erschütternd — ich kann kaum davon sprechen"

*— versetzte er mit bebender Stimme . „Ein junger Mann,
der einzige Sohn , verlobt — war als politisch schwer
verdächtigt eingezogen worden . Ob die Casematten hier
*-7 ob Schlüsselbnrg — wußten die Seinen nicht einmal,
die von seiner völligen klnschuld überzeugt waren und
Himmel und Erde inBewegung setzteir, um sie zu erweisen.
Endlich — nach acht Monaten — erfolgte wirklich ein
sreisprcchendcs Urtheil , und er ward als unschuldig ent¬
lassen — " Er hielt einen Augenblick inne und brach
dann los : „Aber inzwischen war er wahnsinnig geworden!
Unheilbar wahnsinnig ! Seht ihr , das ist, um die Fäuste
zu ballen und vor Wuth z» weinen ! Lebendig todt —
schlimmer als todt ! Warum nicht lieber gleich — I"

Schweigen folgte diesen herausgestoßenen ' Worten.
Erst nach einer Weile fragte Nickolsen gedämpft.

, „Von wem erfuhrst Du das ?"
„Vom Censor Obodow . Ec meldet mir manchmal

kuriose Dinge . Muß ausgezeichnete Quellen haben , die
er aber natürlich nicht nennt ."

„Aber warum nur " , nimmt jetzt Sascha schmerzlich
das Wort , „warum wüthcn sie gerade gegen die Jntelli-
gcnz, gegen die zukünftigen Lichtverbreitcr unter dem
armen , unwissenden Volke ?"

„Volk ?" unterbricht ihn sein Oheim scharf. „Ter
Begriff , deil wir in Deutschland und überhaupt im Westen
Europas mit diesem Worte zu verbinden getvohnt sind,
der findet hier gar keine Verkörperung ."

„Sie haben Recht, Pastor " , stimmt Nickolscn bei, „ver-
khiert durch fast tausendjährigen Druck. Mir fällt dabei
ein human denkender Arrendator in einem der ent¬
legeneren Gouvernements ein , der für die Banerickinder
/einer Gegend aus eigenen Mitteln eine Schule errichtete
und darauf von den Eltern um Entschädigung ersucht
wurde ."

„Um Entschädigung — ?"
„Ja ! Dafür , daß sie Petcrchcn und Hänschen in seine

Schule schickten.; denn die Kinder könnten doch zu Hanse
schon helfen ! Ja , lacht nur . Aber denkt nicht daran,
gegen solche Stumpfheit ankämpfen zu wollen . Wett

folgerichtiger ist cs , diese Stumpfheit ausznbeuten — wie
daS ja auch im Kleinen und Großen sattsam be.l uns be¬
trieben wird ."

„Nicht doch, Herr Nickolsen, nicht doch!" giebt Sascha
zur Antwort . „Sie selbst würden ja nie diesen Worten
gemäß handeln . Der Kampf des HochsinncS mit dem
Gemeinen ist alt wie die Welt und ist doch ein ungleicher
Kampf , denn wir müssen siegen. Wenn ich „wir " sage,
so meine ich unsere Sache , nicht unser Ich ."

Die Stimme des Sprechers hat sich umflort und er
schweigt einen Augenblick. Tann fährt er unbeirrt fort:

„So wie kein Atom unserer Leiber verloren geht,
sondern Dung wird für Geschlechter der Zukunft , so muß
auch unsere Geistesarbeit oder besser unsereDascinssumme
in kreisender Wechselwirkung fortlcben . Unsere Aufgabe
ist es , weiter Scheite zu trcwcn zum heiligen Feuer der
Aufklärung — "

„Und sollten wir auch selber die Scheite sein und Ver¬
ladern !" füllt Lex ein , und wieder folgt eine Pause feinen
bebend gesprochenen Worten.

Es war Morolt , der die Rede wieder anfnahm und in
ruhigere Bahnen lenkte. Er sprach von dem Vorhabeir
einer kleinen Anzahl deulschcr Professoren und Prediger,
zu gemeinnützigen Zwecken in der großen Aula der P .-
Schnle eine Reihe von populär -wissenschaftlichen Vor-
trägen zu halten , und stellte seine Mitwirkung als sicher
in Aussicht.

„Ich bürge Ihnen für einen gedrängt vollen Saal,
Herr Pastor, " bemerkt Lcr darauf mit halbem Lächeln.
„Ich weiß bestimmt , daß die Macht Ihrer Rede auch in
uns fern stehenden Kreisen gekannt , gewürdigt , selbst ge-
fürchtet wird , lind man raunt sich sogar zu, daß Sic mit
dieser Macht nur deshalb so unbehelligt schalten dürfen,
weil eine hohe, sehr hohe Persönlichkeit Ihnen ungemein
gewogen und Ihr Fürspruch beim Kaiser selber sei."

Morolt lächelt ein wenig belustigt.
„Zu welch müßigem Gerede die Leute Zeit und Smu

habe » ! — Ich setze mir schon selbst die nöthigenSchrankcn,
wenn ich auch bisweilen ein wenig losdonnerc . Aber
vielleicht sagt manch armer Amtsbrndcr in den Ostsce-
provinzcn nicht mehr und muß deswegen mit strengem

VertveiS , wenn nicht gar noch härter büßen . — Dafür
rnsiifizirt man da auch mit Macht . Blich nimmt 's nur
Wunder , daß nicht mehr Balten sich expatrüren , als in
Wirklichkeit geschieht."

Ler schüttelt lebhaft den Kopf.
„lind mich nimmt 's Wunder , wenn Sie mir die Be¬

merkung gestatten , Herr Pastor , daß so Mancher es thut.
Rußland ist und bleibt doch unser Vaterland , ein weites,
reiches , schönes Land , dem wir unsere Kräfte schulden,
lind ein junges Land , wohl hat es Riesenschritte auf dem
Wege der Civilisation gemacht , aber seine Blüthestunde
wird vielleicht erst schlagen, wenn die Weststaalen wie
morsche Blätter im Herbstwind zerflattern . Daß Miß¬
stände herrschen , wissen wir Alle ; aber an ihrer Hebung
sollen wir arbeiten , nicht die Flinte ins Korn werfen und
nur denken, uns selbst zu salviren ."

„Es klingt gut und warm , was Du da sagst, Lex",
entgegnet Morolt emft , „und doch nrthcilst Du einseitig,
So schön und heilig ein gesunderPatriotismus , so geboten
es ist, für sein Land und Volk in äußerer und innerer
Gefahr einzustchen ; neben dem irdischen haben wir noch
ein geistiges Vaterland und das letztere steht höher . Ver-
ließen die Passagiere der „May -flower " etwa leichtherzig
die britische Küste , um im neuen Weltthcil für den alten
Glauben eine Hcimath zu gründen ? Die Protestanten
Salzburgs , die französischen Rcsugiös , hatten sie etwa
kein Vaterland ?"

„Das - war des Glaubens willen !"
„Wohl ! Und hier ? — lind was vom Glauben gilt,

das gilt auch von anderer tief innerster und darum
heiliger llcbcrzeugung . Ihr abtrünnig zu werden , ein
moralischer Karl von Bourbon zu sein, das ist Sünde
wider den heiligen Geist . Können wir unserer lieber-
zengnng gemäß nicht mehr leben , wird uns zngemuthet,
die Gesimnmg zur Lügnerin zu knechten, dann bleibt den:
Gesinnungstreuen nur die Wahl , zu gehen , oder als
Märtyrer zu fallen . Wohl weiß ich den Spruch:
„Märtyrcrblnt — Samen desGlaubens ", aber auch unser
Leben kann Aussaat sein, und bessere, war nur der Sä¬
mann tüchtig ."

(Fortsetzung folgt .) ,
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über die Wiederwahl nicht eingeholt ist. Die Stadtverordneten
sind daher au diese Wahl gebunden und lehnen eine Neuwahl
»b bis zum Eingang der Entscheidung des Königs über d!e
Bestätigung. Ferner ersucht die Versammlung der Stadtver¬
ordneten den Magistrat, über den Bescheid des Oberpräsidenten
beim Minister des Innern Beschwerde zu führen. In der Debatte
traten lediglich juristische Momente hervor.

* Techniker als Bürgermeister . Die Fälle mehren
sich, schreibt die „Köln. Volkszkg.", in denen Stadtgemeinden, in
oer Erkenntniß, daß höchst wichtige Aufgaben der Städte zur
Zeit auf technisch-wirthschaftlichemGebiete liegen, bei der Neu¬
besetzung der Bürgermeistcrstellcn von der ausschließlichenBe¬
vorzugung der Juristen Abstand nehmen. So ist in Gießen
Nach dem Abgang des bisherigen Bürgermeisters, welcher aus
dem technischen Berufe hervorgegangen war, zum zweiten Mal
ein Techniker zum Bürgermeister berufen worden. Auch die
Stadt Mainz  hat bei Ausschreibung der Stelle eines zweiten
Bürgermeisters die Bewerbung von Technikern gestattet. Und
neuerdings hat in Fürth  die Stadtverordneten-Versammlung
im Gegensatz zum Magistrat zur Bewerbung um die erledigte
Bürgermeisterstelle nicht nur Juristen, sondern auch Techniker
und Dolkswirthschaftler zugelaffcn.

*_ Preußisch -Hessische Eisenbahn -Einnahme «. Im
verflossenen September stellten sich die Monats-Einnahmen auf
tusgesammt 119,022,000 Mk., oder um 4,329,000 Mk. schlechter
»ls im Parallelmonat des Vorjahres. Der Ausfall betrug Lei
dem Personenverkehr1,584,000, bei dem Gütertransport
2,487,000 Mk. und bei den Extraordinarien 268,000 Mk. Der
Rückgang im Eisenbahnverkehr hält sich demnach noch im Zu¬
nehmen, und trotz der weiteren Ausdehnung des Eisenbahnnetzes
ergaben die Totaleinnahmen des ersten Semesters des laufenden
Etatsjahres eine Minderung von 14,933,000 Mk. gegen das im
gleichen Zeitraum des Vorjahres erzielte Resultat.

* Rundschau im Reiche. Aus Dortmund  wird be¬
richtet: Das Projekt des Dortmunder Bahnhofsumbaucs
steht in unserer Stadt wieder im Vordergründe des öffentlichen
Interesses. Nachdem es der Stadt gelungen, das von der
Eisenbahndirektion in Essen ausgearbeitete sogenannte Rampen¬
projekt, das die Verkehrsinteressen der Stadt empfindlich
schädigte, zu Falle zu bringen, arbeitete die Direktion in Essen
rin anderes Projekt aus, welches die Höherlegung des Bahn¬
planums vorsieht. Das Neue Projekt erfordert einen Mehrkosten¬
aufwand von etwa 5 Millionen Mark, wozu die Stadt Dort¬
mund natürlich einen erheblichen Theil beitragen muß. — Eine
Krüppelzählung  hat die Provinz Schlesien veranstaltet.
Es sind 2321 Kinder unter 14 Jahren ermittelt worden, die
entiveder verwachsen sind oder keine Hände und Füße haben,
mit gespaltenem Rückgrat, mit englischer Krankheit oder mit
Skropheln behaftet sind. Diese große Zahl von Kindern, die
gegen ihre Altersgenossen körperlich zurückstehen und durch ihren
körperlichen Zustand in ihrer Ausbildung zum selbständigen Er¬
werb mehr oder weniger stark beeinträchtigt werden, legt doch
den Gedanken zu vermehrter Gründung von Krüppelheimen nahe.

Arrslrmd.
* Rußland . Im Beisein des KriegsministersKuropatkin

und eines Vertreters des Emirs von Bochara fand in Taschkend
die Eröffnung des Baues der Bahnlinie nach Orenburg statt.

* Großbritannien . Wie der „Siecle" berichtet, beabsich¬
tigt der Londoner Gemeinderath eine Steuer auf
Cyl i n d er h ü t e zu erheben. — Den „M. N. N." wird aus
London  telegraphirt: Bullers Entlassung  wird auf
persönliche Initiative des Kriegsministers zurllckgeführt, der
sie in einem speziell berufenen Kriegsrath trotz des Widerspruchs
hoher Militärs durchsetzte. Nach der Bcschlußnahme hatten
Roberts und der Kriegsminister beim König Audienz und dann
wurde spät Abends durch Spezialboten Buller der Befehl zu¬
gestellt, das Kommando niederzulegen. Er übergab es sofort
provisorisch an Generalmajor Oliphant. Im Lager von Alder-
shot, wo Buller sehr populär ist, ist man entrüstet über den dem
Kommandeur zugefügten Schimpf. Man glaubt, Buller werde
nun die nächste Gelegenheit benützen, um sich zu rächen, und
befürchtet eine erbitterte Kontroverse zwischen der Buller-Clique

und der Roberts-Clique in der Armee. Die liberal- Presse
nimmt beinahe einstimmig offen für Buller Partei. Frenchs
Ernennung ist an sich sehr populär. Er gilt als der einzige
General, der sich in Südafrika nicht blamirte. Er war beim
Kriegsausbruch erst Oberst mit dem Rang als Generalmajor.

* Korea. Nach einem Privattelegramm der „Nowoje
Wremja" aus Wladiwostok  nahm die koreanische Regie¬
rung bei der Japanischen Bank 70,500,000 Doll, zu 10 pCt.
auf. Korea muß die ganze Summe nach einem Jahr zurück¬
zahlen und hat sich verpflichtet, 300,000 Doll, zur Bezahlung
von Gewehren und Patronen zu verwenden, die es in Japan
gekauft hat. Die koreanische Regierung beabsichtigt, in Japan
acht Geschütze zu kaufen.

* Bereinigte Staaten . Die Aktionäre und Bonds¬
inhaber der Panamerikanischen  A u s ste l l u n g er¬
leiden einen Verlust von 4,000,000 Doll. — Für die Trans-
kontinentalschnellzllge ist eine Fahrverkürzung  von 15
Stunden bevorstehend. — Die Hinrichtung  des Mörders
Czolgosz  wird , wie der „Franks. Ztg." gekabelt wird.
Dienstag Früh 7 Uhr vollzogen.

Der Freiheitskrieg der Dürer»
siä. Berlin , 25. Oktober. Die „Vossische Zeitung" meldet

aus London:  Der unionipische Abgeordnete Winfion
Churchill, Sohn des Lord Churchill und gewesener Kriegs¬
berichterstatter der „Morning Post" in Transvaal, hielt anläß¬
lich einer uniomstischen Kundgebung in Leicester eine Rede,
worin er die militärische Lage in Südafrika in düsteren Farben
schilderte und behauptete, dieselbe sei nicht weniger gefährlich,
als sie im Jahre 1899 gewesen ist. Die Regierung sollte unver¬
züglich Vorkehrungen treffen für einen neuen Feldzug mit
frischen Truppen und entschlossenem Feldzugsplan, damit der
Krieg, wenn nicht früher, so doch wenigstens im nächsten Früh¬
jahr ein Ende fände.

London, 24. Oktober. Lord Kikchener meldet aus
Pretoria  von gestern: Zwei Kanonen der 69. Batterie
königlicher Feldartillcrie, die bei Scheepersnek von den Buren
genommen wurden, sind zurückerobertworden. Die Kolonne
Campbells operirt in der Nähe von Slangapics.

lid. Antwerpen , 24. Oktober. Die Vertreter der Amster¬
damer Dockarbeiter sind gestern Abend von den hiesigen Dock¬
arbeitern empfangen worden. Letztere nahmen eine Resolution
zu Gunsten der Buren an und gaben ihre Zustimmung zur
Boycottbewegung gegen die englischen Frachtdampfer. Die
Delegirten sind heute nach Vlissingen abgereist.

kd. London, 25. Oktober. „Morning Leader" berichtet
aus Brüssel:  Dr . Leyds habe auf Befehl des Präsidenten
Krüger eine Protestnote an die Mächte gesandt, betreffend die
Behandlung der Burenfrauen und Kinder in den Konzen¬
trationslagern.

Ans Stadl und Fand.
Wiesbaden,  25 . Oktober.

— Personal - Nachrichten. Der Archiv- Assistent
Di', phil. Emil Schaus Hierselbst ist bei dem Staatsarchiv
Hierselbst als Archivar angestellt worden.

ss.  Residenz-Theater. „Die Logenbrüder" von Kraatz
und Lauffs, deren Neuaufführung am Samstag, den 26. Okt.,
stattfindet, gehen in folgender Besetzung der Hauptrollen in
Scene: Damen: Klara Krause, Käthe Erlholz, Sophie Schenk,
Mary Spieler, Else Tillmann und Mina Agte; Herren: Gustav
Schultze, Paul Otto, Gustav Rudolph, Theo Ohrt, Hermann
Kunz und Albert Rosenow. — Die Sonntags-Nachmittags-
Vorstellung der drei Einakter des „Modernen Dichter-Abends"
begegnet, wie zu erwarten stand, dem lebhaftesten Interesse; des¬
gleichen erfreut sich Kadelburg und Blumenthals „Mauer¬
blümchen" einer so warmen Antheilnahme, daß es auch am
Sonntag Abend an den Sympathiebezeugungen eines zahlreichen
Publikums erkennen wird, wie beneidenswerthzuweilen auch das
Loos des „Mauerblümchens" sich gestalten kann. — Die nächste
Aufführung von Hartlebens„Rosenmontag" ist für Dienstag,
den 29. Oktober, vorgesehen.

— Zur Rerchsiagswahl wird uns geschrieben: „Die
heutige Morgen-Stummer enthält eine Betrachtung der
„Nationalliberalen Korrespondenz" zur Wiesbadener
Rerchstagswahl, die in einem wesentlichen Punkte auf
^rrthum beruht. Die „Nationalliberale Korrespondenz"
nimmt nämlich an, daß der bei der letzten Reichstagswahl
von der konservativenPartei ausgestellte Kandidat ledig¬
lich von dieser Partei aufgestellt worden sei, während die
nationalliberalen Stimmen auf Herrn Wintermeyer ge¬
fallen seien. Dies ist unrichtig. _ Herr Amtsgerichtsrath
Di‘. Hardmuth war von der konservativen und national-
liberalen Partei gemeinsam aufgestellt und beide Parteieir
haben auch gemeinsam für ihn agitirt , so daß in den aus
feinen Namen abgegebenen 3100 Stimmen diejenigen
der nationalliberalen Partei enthalten sind."

— Straßenbahn . Die Direktion der Süddeutschen Eisen¬
bahn-Gesellschaft in Darmstadt schreibt uns: „Auf den in der
Nr. 490 Ihres geschätzten Blattes vom 17. ct. enthaltenen
„Beschwerde über die Elektrische" überschriebenen Artikel haben
wir Ermittelungen angestellt unh den beklagten Schaffner in der
Person unseres Schaffners Grimm  ermittelt. Derselbe giebt
an, daß der beschriebene Vorfall sich mit dem früher als
Streckenarbeiter bei unseren Wiesbadener Straßenbahnen be¬
schäftigten jetzigen Maurer S eel gen in Sonnenberg ereignet
hat. Die Darstellung des Vorfalles soll jedoch den Thatsachen
nicht entsprechen. Zur Feststellung des Sachverhalts haben wir
den Schaffner Grimm deshalb angewiesen, gegen den Maurer
Seelgen in Sonnenberg klagbar zu werden." — Dieses Vor¬
gehen ist allerdings das Geeignetste, um festzustellen, auf welcher
Seite hier die Wahrheit liegt. Vielleicht melden sich von den
bei dem Zwischenfall zugegen gewesenen Fahrgästen einige als
Zeugen, zumal es sich hier um eine immerhin doch sehr wichtige
Angelegenheit handelt.

— Schulnachrichtcn. An derV i et or ' s chen F r a u en-
schule sind Fräulein Annie Berendsdorf  als Lehrerin
für Malen und kunstgewerbliche Techniken, Fräulein Auguste
Moll  und Fräulein Wilhelmine Lösch als solche für Kunst-
und praktische Handarbeiten angestellt worden. Weitere An¬
meldungen zu den eben beginnenden Kursen genannter Anstalt
werden Taunusstraße 12 entgegcngenommen.

o. Europäischer Hof. Das von Herrn A. Tröster auf
den Abbruch des „Europäischen Hofes" abgegebene Höchstgebot
beträgt nicht 2500 Mk.. sondern genau 2275 Mk. Dafür wer¬
den dem Unternehmer die verwerthbaren Theile des Gebäudes
überlassen, von denen sich die Stadt jedoch in diesem Falle
Einiges, wie die Closeteinrichtungen, Vorbehalten hat. Der
Unternehmer ist vertraglich verpflichtet, den Abbruch innerhalb
18 Arbeitstagen zu beendigen. Für jeden Tag der Verzögerung
ist eine Konventionalstrafe von 20 Mk. angedroht. Außer dem
erwähnten wurden folgende Gebote abgegeben: Cornelius
Schätzler 1200 Mk., Auer und Röder 1550 Mk., Emmel und
Färber 1300 Mk., Christmann und Gotthardt 1200 Mk.,
P . Lerch 925 Mk., Fraund zu Bi-rstadt 500 Mk., I . Rossel und
I . Nagel 300 Mk.

— Die Kohlcnkassczur Gegenseitigkeit führt außer
der bisherigen Sorte bestmelirte Kohlen zu 1 Mk. 10 Pf. jetzt
auch eine mclirte Kohle, welche nur 1 Mk. per Ccntner in der
Fuhre kostet. Der Unterschied soll kein erheblicher sein. Für
Minderbemittelte dürfte der billige Preis ausschlaggebend sein.

o.  Die Personenstands-Aufnahme zum Zwecke der
Einkonimessteuer-Veranlagung für 1902 ist auf Montag, den
28. Oktoberc. angeordnet. Die zur Eintragung des Personen¬
standes bestimmten Formulare sind bereits vertheilt und müssen
vom genannten Tage ab zum Einsammeln bereit gehalten wer¬
den. In den „Amtlichen Anzeigen des Tagblatts" ist eine
hierauf bezügliche ausführliche Bekanntmachung des Magistrats
veröffentlicht, worauf hiermit besonders hingewiesen sei. Da
die Personenstands-Aufnahme für die Steuerveranlagung und
zur Ausstellung der Wählerlisten, sowie für die Gemeinde¬
verwaltung von großer Wichtigkeit ist, so ersucht der Magistrat
alle Kolonnen der Hausliste sorgfältig und wahrheitsgetreu
auszufüllen. Für die Wä h l er l i sten ist von Bedeutung,
daß das Geburtsdatum und die Staatsangehörigkeit angegeben
wird, was nicht selten übersehen sein soll. In die Liste sind

Feuilleton.
Nachdruck verboten

Theaterrevolution in Paris.
Von W . Waldau.

Paris liebt Revolutionen, und da Umwälzungen ein¬
schneidender Art nun schon seit drei Jahrzehnten nicht
mehr stattgefunden, so sucht man wenigstens auf einem
anderen, Vielen noch weit interessanteren Gebiete, dem
ües Theaters , solche herbeizuführcn . Von einem radi¬
kalen Ministerium ist doch wenigstens so etwas zu er¬
warten ! Ebenso war es natürlich , daß dasselbe seine
Neuerungsbestrebungen zuerst bei einem Institute zur
Anwendung bringt , dessen Einrichtungen vielfach ent¬
schieden mehr durch ihr Alter als durch ihre Güte impo-
niren, iiämlich bei der „OomEdie frangaise ." Ein
richtiges Stück Zopfthum macht sich da noch breit , indcß
wagte man nicht, es gleich vollständig zu beseitigen, und
hat sich zuerst also nur daran gemacht, einen llebelstand
öjf entfernen, indenl das Lesccomitd abgeschafft worden
ist. Ob Schauspieler oder Litterateii die besteil Beurthciler
der Bühnenwirksamkeit eines Stückes sind, mag ja dahin-
gepellt bleiben, das Th &ltre frangais soll aber als
subventwnirtes Institut doch vor Allein werthvolle Stücke

Darstellung bringen , und da dürften Schauspieler,
lvell sie eben von anderen Gesichtspunkten aus urtheilen,
nicht d,c kompetentesteii Richter sein.
,, Aber noch andere Umstände sprachen mit , um das Ur-
theu zu trüben . War ein Stück der „Oomedie " einae-
fbrcht und im Prinzip als annehmbar erkannt worden,
so erhielt der Autor desselben die Aufforderung , sich an
imtctrt bestimmte',̂ Tage vor dem „Comitd de lecture"
™ <\uftn£en' um iijm sein Werk persönlich vorzutragen
Dieses Coimtd setzte sich aus sieben Mitgliedern zu-
sammcn und hielt seine Sitzungen in cineni gerämnigen
^alon ab dessen Wände mit Geniälden behängt sind
welche die berühmtesten Schauspieler und Dramatiker die
dem ^.lieater angehört , resp. dort ihren Ruf begründet
raben darstellt. Werde ich einst in den Reihen derselben
lufnahme finden i so fragte sich beklommen der Schrift-

steller, wenn er den Raum betrat und an dem in der
Mitte stehenden Tisch bereits seiner harrend , den ge-
fürchtetcii Areopag erblickte, der über seine Lebenshoff¬
nungen entscheiden sollte. Vom Direktor Clarctie in
Empfang genommen, mit einem freundlichen Worte er-
muthigt, wurde er aufgefordert, sich ebenfalls an dem
Tische, aus den der Diener das traditionelle Glas Zucker-
Wasser stellte, niederzulassen. Das Comitü begrüßte ihn,
niid Todtenstille herrschte, bis die meist furchtsamen Laute
des Vorlesenden sie unterbrachen. Wenn er oft mehr
todt als lebendig geendet, zog er sich zurück, danii wurde
das llrthcil gesprochen und ihm später schriftlich bekannt
gegeben.

Es liegt auf der Hand, daß dasselbe unter solchen
Umständen häufig nicht das richtige sein konnte. Ein
guter Vorleser hatte die Schlacht natürlich meist mehr
als halb gewonnen, während ein schlechter die Schön¬
heiten seines Werkes oft gar iiicht zur Geltung zu bringen
verstand, sodaß häufig werthvolle Schöpfungen Ab-
lchnungeii erfuhren. Hin und wieder haben diese dann
an anderen Theatern, wo es eine derartige Einrichtung
nicht, giebt, große Erfolge errungen, und dies führte
dann endlich zur Revolution, die noch iinmer eine so große
Erregung hervorruft. Es ist auch dabei natürlich iiicht
ohne' Kümpfe hergegangcn, ja das „Comitd de lecture"
hat die Waffen noch nicht gestreckt und setzt den Kampf
fort. Zu Blutvergießen kam es allerdiiigs glücklicher¬
weise nicht.

Es ist ivahrscheinlich, daß man nunmehr , nachdem
eitimal der Weg der Neuerung beschrittcn, auch auf dem¬
selben weitcrgehen wird. Daß mail sich bisher cm das
Thdfttre frangais nicht heranwagtc, darf ivohl vor Allem
dem Nimbus zugeschriebcn werden, der dasselbe umgiebt
und zwar nicht nur für die Franzosen selbst, sonderst
auch für alle Ausländer, die Theaterfragen ein größeres
Interesse entgegenbringen. In Paris gewesen sein
iind der „Comedie " keinen Besuch abgcstattet zu haben,
das ist gleichbedeutend mit Rom besucht und den Papst
nicht gesehen zu haben. Ja Ersteres gilt als ivcit un¬
verzeihlicher, _ denn Letzteres ist jetzt doch recht schivcr,
während selbst Derjenige, der der franzöt '^hcn Sprache

nicht mächtig ist, schon an dem wirklich hervorragenden
Zusammenspiel der Künstler seine Freude haben muß.

Allerdings die berühmtesten Darsteller und Dar¬
stellerinnen, welche Frankreich besitzt, bekommt man auf
dieser Bühne nicht zu sehen, und das ist eben in dem
herrschendcil System begründet, das wohl auch mit der
Zeit eine Umwälzung ersahrer: dürfte. Der Staat , wie
gesagt, subventicmirt das Theater, trotzdem kann nran
aber mit Recht sagen, daß es einer Gesellschaft gehört,
da der Gewinn unter eine bestimmte Anzahl von Socie-
tären vertheilt wird, die allerdings nicht durch die Er¬
werbung von Airtheilscheinen, sondern durch Wahl zu
Gesellschafternwerden und außerdem iroch ein durchweg
recht hohes Gehalt beziehen. Das Deutsche Theater in
Berlin war bekanntlich nach denselben Prinzipien be¬
gründet worden, doch bewährte sich die Einrichtung dort
iiicht. Daß sie sich in Paris , in diesem Lande der
Nörgler , der Besserwisser bisher gehalten, ist hauptsächlich
darauf zurückzusühren, daß die „Comddie" als etwas
Unantastbares galt, als eine Gloire de la France , an
der selbst die Revolutionen iiicht gerüttelt hatten. Mer
cs scheint, als ob mit dem Niederbrenncn des alten und
dem Erstehen des iieuen Hauses dieser Bann etwas ge¬
brochen worden ist; mail sicht ein, daß gar viele Reformen
nöthig sind.
^ Nicht alle Mitglieder des Theaters sind nämlich
Societäre , sondern im Gegentheil nur ein kleiner Theil
derselben, während die übrigen Pensionäre genannt
werden. Da die Wahl neuer Gesellschafter von den
altcil abhängt und eine bestimmte Anzahl iiicht vorge-
schriebcn ist, so ivcrden natürlich immer möglichst wenige
ernannt , Damit der lieberschuß nicht an zu Viele vertheilt
zu werden braucht. Tann spielen auch allerlei Jntriguen
bei der Wahl mit, und dies, sowie daß es den Mitgliedern
nicht gestattet ist. auf Gastspielreisen zu gehen, hat nach
und nach alle erstell Größen demselben entzogen. Sarah
Bernhard , Coquclin der Aeltere begründeten ihren Ruhm
nm Thfttre frangais , um jedoch, als er befestigt war,
dasselbe zu verlassen, da fremde Länder, wenn auch nicht»
mehr Lorbeeren, so doch mehr Gold boten.

So erscheinen danii Reformen entschieden geboten.
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rai  neue Spalten eingefügt , worin Angaben über das Ein-
iommen ans auswärtigem Grundbesitz oder Gewerbebetrieb,
sowie über einen eventuellen doppelten Wohnsitz gemacht werden
sonnen. Dieselben sind der Behörde zur Vermeidung der dieser-
halb immer wiederkehrenden Reklamationen gegen die Gemeinde¬
steuer besonders erwünscht , wie sie andererseits auch, namentlich
im Hinblick auf die Vertheilung des Einkommens auf die be¬
rechtigten Gemeinden , im Interesse des Steuerpflichtigen selbst
Hegen.

— Paulmcnschlöfichcn und Saalbau . Wir erhalten
folgende Zuschrift : „Ihr Bericht über den „Westlichen Bezirks-
serein " bedarf der Ergänzung . Ich sagte wörtlich : Der Um¬
bau des Paulinenschlößchens ist von der Stadtverordneten¬
versammlung schon seit längerer Zeit genehmigt mit einer Bau-
summe von 167,000 Mk., es wurde aber von verschiedenen
Stadtverordneten darauf aufmerksam gemacht, ob es nicht besser
väre , wegen der größeren Feuersicherheit einen eisernen Dach-
stnhl, sowie Centralheizung zu machen, dieses Projekt koste aber
58,000 Mk. mehr . Aus diesem Grunde und weil kein Saalbau
hier in Wiesbaden vorhanden sei, stimme ich, falls das Projekt
Bogler -Flindt zur Abstimmung käme, für dieses , weil dadurch
»er Stadt viel Geld erspart bliebe. Hochachtend H. I . S t e i tz,
Stadtverordneter ."

— Portosätre für Postsendungen an Soldaten . Für
die Angehörigen der zum Militär Einberufenen geben wir in
Nachstehendem die Portosätze für Postsendungen an Soldaten
bis zum Feldwebel aufwärts bekannt . Postkarten und Briefe
bis zum Gewichte von 60 Gramm sind p o r t o f r,e i. Post¬
anweisungen bis 16 Mk. einschließlich kosten 10 Pf ., Pallete
bis zum Gewichte von 3 Kilogramm einschließlich 20 Pf . Die
Sendungen und Vegleitadressen müssen mit dem Vermerk:
.Soldatenbrief . Eigene Angelegenheit des Empfängers " ver¬
sehen sein. Alle anderen Postsendungen , insbesondere auch
Werth - und Einschreibesendungen , sowie Drucksachen unter¬
liegen der vollen Portozahlung.

— Vom Kriegsgericht . Der Musketier Vincenz P i e tza ck
vom 88 . Infanterie -Regiment hat einem Kameraden 35 Mk.
entwendet und erhält dafür 3 Wochen Gefängniß . — Am
7. September war der Musketier Friedr . Aug . Vetter,  ge¬
nannt Schwarz , vom Kriegsgericht zu 3 Monaten Gefängniß
verurtheilt worden , weil er den Schutzleuten , die ihn abfiihren
wollten , heftigen Widerstand geleistet hatte . Er stand bei der
1 . Compagnie des 87 . Infanterie -Regiments zu Mainz , war von
dort durchgebrannt und hatte in Frankfurt a . M . im Hafen
gearbeitet , bis er als Fahnenflüchtiger erkannt wurde . Jetzt hat
er sich noch wegen der Fahnenflucht zu verantworten . Die Sache
mußte .schon zweimal vertagt werden , weil ein Zeuge , der mit
ihm gearbeitet hat und dem er gesagt haben soll, er wolle nach
Holland , nicht aufzufinden war . Er hatte nur noch 2 Monate
;u dienen . Das Gericht nimmt deshalb nur unerlaubte Ent¬
fernung , nicht eigentliche Fahnenflucht an und erkennt auf eine
Eesammtstrafe von 6 Monaten , wovon 1 Monat auf die Unter¬
suchungshaft angerechnet wird , ebenso eine Haftstrafe von 11
jöagen wegen Angabe eines falschen Namens.

— Ostende -Dovcr . Aus Brüssel  wird der „Köln.
Volksztg ." geschrieben: Ein den gesummten Kontinent inter-
essirender Streit ist zwischen der Stadt Dover und der belgischen
Staatsbahnverwaltung ausgebrochen , welcher höchst wahrschein¬
lich dazu führen wird , daß die Bezeichnung „Ostende -Dover"
aus den Fahrplanbüchern Europas verschwinden wird . Die
Postdampferlinie Ostende -Dover gehört bekanntlich der belgischen
Staatsbahnverwaltung . Von dieser erhebt die Stadt Dover
für jeden im Hafen von Dover aus - und einsteigenden Reisen¬
den, gleichviel welche Klasse er fährt , eine Hafengebühr von zwei
Shilling . Nun hat jüngst die Stadt Dover beschlossen, diese
Gebühr von zwei auf drei Shilling zu erhöhen. Der belgische
Staat , welcher seine Reisegebühr aus Rücksicht auf die hollän¬
dischen und französischen Konkurrenzlinien nicht erhöhen darf,
will in diese Erhöhung erklärlicher Weise nicht einwilligen , und
ha die Stadt Dover für alle guten Gründe Belgiens taub ist, so
hat sich die belgische Staatsbahnverwaltung auf die Suche nach
einem anderen Hafen begeben, wo sie ihre Ostender Postdampfer
sänne landen lassen. Da hat sie nun Ramsgate gefunden , und
die städtische Verwaltung von Ramsgate scheint mit Vergnügen
nach dem ihr angebotenen Geschäfte zuzugreifen . Eine Ab¬
ordnung der Ramsgater Stadtverwaltung wird in Brüssel im
Eisenbahnministerium erwartet , um die Vereinbarungen und Be-

nnd wenn auch jede einzelne Anlaß zu heftigen Fehden
werden wird , so dürften sie sich doch nicht mehr aufhalten
lassen, es sei denn , daß es gelingt , an die Stelle des radi¬
kalen ein wert konservativeres Ministerium zu setzen.
Unmöglich ist es in Frankreich durchaus nicht, daß ein
derartiger Anlaß zum Sturz des Kabinetts führt ; schon
viel geringfügigere Ursachen haben hier weit einschneiden¬
dere Umwälzungen hervorgerufen.

Königliche Schauspiels.
'Donnerstag,  den 24 . Oktober , zum ersten Male:

eracht und Morgen ". Schauspiel in 4 Aufzügen von Paul
Lindau.  Regie : Herr Köchh.

Der sogenannte „Detektivroman ", der besonders im englischen
and amerikanischen Lesefutter eine erste Stelle einnimmt , ist
auch bei uns vielen Leuten die interessanteste und spannendste
»ektüre. Der zur Krankheit gesteigerte Sensationshunger un¬
serer Zeit macht diese Vorliebe erklärlich . Erklärlich ist es auch,
wenn ein publikumvertrauier Mann , wie Paul Lindau , für einen
Moment auf den Gedanken kommt, dieser Schwäche des
Publikums für verwickelte Polizeiprobleme entgegenzukommen
und den „Detektivroman " vom Papier auf die Bretter zu retten.
Unerklärlich ist es aber , wenn ein bühnenvertrauter Mann wie
Paul Lindau nicht im nächsten Moment das Verfehlte dieser
Berechnung einsieht. Der „Detektivroman " erregt die Nerven
seines Lesers dadurch aufs Höchste, daß er ihm die richtige Lösung
bis zum letzten Moment vorenthält . Das ist auf der Bühne
»anz unmöglich . Ein Bühnenstück muß dem Zuschauer sofort
m den ersten © eenen die Fäden seiner Handlung in die Hand
»eben, und es gehört für den Theaterbesucher lein besonderer
Scharfsinn dazu , an diesen Fäden auf das Ende vorzugreifen,
and so zur Kenntniß der Lösung zu kommen, lange bevor sie
der Autor ihm giebt . Daran scheiterte gestern die Wirkung von
Lindaus „Nacht und  M o r g e n ". Um die Spannung,
die durch die vorzeitige Kenntniß des Zuschauers von der Lösung
des Knotens im Grunde gebrochen ist, wenigstens äußerlich zu
:rhalten , muß nun die Zuflucht zu einer Menge Unwahrschein¬
lichkeiten genommen werden . Ein Polizeidirektor , der im
lebrigen durchaus nicht den Eindruck der Unintelligenz macht,
puß an dem Schlüssel zur , Lösung seiner Aufgabe , der für alle

dingungen zu treffen , welche für die Verlegung der Dampfer¬
linie erforderlich sind. Ramsgate liegt nahe bei Dover , ein
wenig nördlich davon und besitzt dieselben Eisenbahn -Ver¬
bindungen mit London , wie Dover . Vielleicht besinnt sich letzteres
noch vor Abschluß der Verhandlungen mit Ramsgate eines Ver¬
nünftigeren . Indessen ist es dazu allerhöchste Zeit . Der
belgischen Verwaltung wäre das schon aus dem Grunde ange¬
nehm, weil die Fahrt nach Ramsgate immerhin ein wenig länger
währt , als diejenige nach Dover , und weil gerade die kürzere
Seestrecke für so viele Reisende jetzt schon maßgebend in der
Wahl zwischen den Linien Ostende und Calais zu Gunsten
letzterer Stadt ist.

— Schwindel -Riefenwalfisch . Der „Bad. Landes¬
bote" in Karlsruhe veröffentlicht folgende Notiz : „Auf polizei¬
liche Anordnung wurde heute Früh die auf dem Meßplatz be¬
findliche Schaubude , in der ein Riesenwalfisch ausgestellt war,
geschlossen. Nach uns gewordenen Mittheilungen erfolgte ein
Einschreiten der Behörde deshalb , weil die Ankündigungen des
Unternehmers unrichtige Angaben enthielten , und weil man es
bei der Ausstellung nicht mit dem präparirten Kadaver eines
gefangenen Walfisches zu thun hatte , sondern mit einem aus
Holz hergestellten Thierkörper , der mit Leinwand überzogen ist.
Zwei Besucher der Schaubude , welche am vergangenen Sonntag
schon in dieser Beziehung Verdacht äußerten , wurden von dem
Besitzer des „Niesen -Walfisches " sehr hart angefahren , mit Thät-
lichkeiten traktirt und in unsanfter Weise an die Luft gesetzt.
Sie haben daraufhin Anzeige erstattet . — Ob der „Riesen-
Schwindel -Walfisch " identisch ist mit dem „Riesen -Walfisch ",
der auch hier gezeigt wurde , ist uns iwch nicht bekannt.

— Verschoben wurde der von dem „Kaufmännischen Ver¬
ein Wiesbaden , E . V." für heute Abend im großen Saale des
Hotel -Restaurant „Friedrichshof " angesagte Vortrag des Herrn
Generalkonsul v. Hesse-Wartegg aus Luzern über das Thema:
„Die Folgen des letzten Krieges ' mit China und dessen Er¬
schließung für den deutschen Handel ", infolge Erkrankung des
Redners . Der Vortrag findet nunmehr erst am Donnerstag,
den 31 . Oktober er., statt.

— Handelsregister . In das Handelsregister Ab-
theilung A Nr . 655 bei Firma Fr . Vollmer , Wiesbaden , ist
eingetragen worden : Der persönlich haftende Gesellschafter Kauf¬
mann Friedrich Vollmer  ist durch Tod ausgeschieden, und
dessen Wittwe , Christine Vollmer , geb. Höning , zu Wiesbaden,
bisher Prokuristin , in die Gesellschaft als persönlich hastende
Gesellschafterin eingetreten . Zur Vertretung sind beide Gesell¬
schafter ermächtigt . Dem Kaufmann Friedrich Vollmer in
Wiesbaden ist Prokura ertheilt.

— Gütcrrcchtsrcgister . In das Güterrechtsregister
wurde bezüglich der Eheleute Metzgermeister Karl Fischer
zu Wiesbaden und Marie , geb. Stahl , eingetragen : „durch
Vertrag vom 7. Oktober 1901 ist die Verwaltung und Nutz¬
nießung des Ehemannes ausgeschlossen und Gütertrennung ver¬
einbart ." — Bezüglich der Eheleute Fabrikarbeiter Stanislaus
M o r a s ch zu Wiesbaden und Margarethe , geb. Ankenbrand,
ist Folgendes eingetragen worden : „Durch Vertrag vom 14 . Okt.
1901 ist die Verwaltung und Nutznießung des Mannes aus¬
geschlossen."

— Steckbrieflich verfolgt werden der Kaufmannslehrling
Emil Schott,  geboren am 9. April 1886 zu Wiesbaden , wegen
Unterschlagung ; der Schneider Georg Schmidt,  geboren am
23 . April 1869 zu Zwingenberg (Kreis Bensheim ) , wegen Unter¬
schlagung re. ; der Arbeiter Giovanni Farero  von S . Zenona
degli Eselin ! (Kreis Treviso , Italien ) , bis 15 . September 1901
in Schneidhain wohnhaft , wegen Betrugs ; der Knechts Friedrich
Wilhelm Bleich,  geboren am 24 . September 1876 in Ketzin,
Kreis Osthavelland , wegen Diebstahls ; der Küfergeselle Georg
D i e tz zu Kleinhenbach , früher zu Wiesbaden , geboren am
27 . Februar 1881 zu Sulzheim in Bayern , wegen Diebstahls
und die Köchin Helene Sauer,  geboren am 20 . April 1864
zu Rothenburg , Kreis Westerburg , wegen Diebstahls.

— Bcfitzwcchsel . Herr Georg H ey m a n n hier hat
seine im Distrikt „Rheinfeld ", 6 . und 6. Gewann , in Biebricher
Gemarkung belegenen, 12 Ar 92,75 Quadratmeter großen
Grundstücke zum Preise von 2073 Mk. 20 Pf . an Herrn August
D r a u d t sen . in Biebrich verkauft . — Herr Schreinermeister
Karl SBIa niet hat sein Haus Karlstraße 6 für 85,000 Mk.
an Herrn Installateur Heinrich E r n st hier verkauft . —

greifbar -sichtbar daliegt , wie blind vorübergehen . Ein Diplomat,
der nichts weniger als dumm ist, muß mit seinem Unterbeamten
vor dem Vertreter einer fremden Macht , dem er mit Recht miß¬
traut , vertrauliche Gespräche führen . Die Liste ließe sich um
ein Dutzend kleinerer und größerer Beispiele leicht vermehren.
Ebenso wenig überzeugend wie die äußere Führung der Hand¬
lung ist die psychologische Zeichnung der Gestalten des Stückes.
Das sind keine Menschen von Fleisch und Blut , sondern tobte
Schachfiguren , die Paul Lindau da zu einer für Manche trotz
alledem noch interessanten Partie dirigirt . Litterarisch -künst-
lerische Ansprüche machte das Schauspiel wohl von vornherein
nicht. Technisch ist es eine nichts weniger als blendende Leistung.
Aber Eines bleibt ihm doch. Ein gewandter , eleganter Dialog,
der die Wortplänkeleien einer eaprieiösen Frau ebenso hübsch
giebt wie die altherberühmte öffentliche Anklage einer unbequemen
Institution von der Bühne herab . Diese Gesprächskunst ist in
folgendem Rahmen gespannt , der des Oefteren einzig und allein
ihretwegen da zu sein scheint. Legationssekretär v. Eckhorst
betrügt seine Frau Sabine , einen Ausbund aller weiblichen
Tugenden , mit ihrer Schwester Ellen . Ellen will mit ihrem
Schwager , der eine längere Urlaubsreise antreten soll, noch zum
Schlüsse abrechnen, worunter sie die Zurückgabe ihres Portraits,
ihrer Briefe und noch einiges Andere versteht. Eckhorst giebt
schwach, wie Männer nun einmal sind, nach. Während ihn alle
abgereist glauben , weilt er die Nacht bei seiner Schwägern ? zur
letzten Abrechnung . Da er, der Diplomat , in seiner Wohnung
merkwürdiger Weise kein Möbel mit einem Geheimfach zu be-
sitzen scheint, muß er um 11 Uhr Nachts noch auf sein Bürean,
um das Portrait , das er dort verwahrt hat , zu holen . Unglück¬
licher Weise wird zu derselben Zeit ein wichtiges Dokument von
einem Subalternbeamten gestohlen und an den Vertreter einer
fremden Macht verkauft . Die Situation wird für den Legations-
rath nunmehr kritisch. Er hat das Schriftstück zuletzt in Händen
gehabt . Er war zu nächtlicher Stunde noch im Bureau , er hat
die Stunde seiner Abreise falsch angegeben re. Schließlich
kann er, da er doch seine Schwägerin nicht kompromitiiren darf,
auch kein Alibi Nachweisen. Es sieht wirklich gefährlich aus.
Da aber der verhörende Polizeidirektor die spezifisch Paul
Lindau 'sche Liebenswürdigkeit hat , die Damen zu dem Verhör
Eekhorsts als Auditorium zuzulassen , so kann Ellen ihrerseits
im gefährlichen Moment einen schönen Opfermuts , produziren
und enthüllen , wo Eckhorst die Nacht verbrachte . Zum Ueber-

Phrlipp Heinrich S chm i d t s Erben haben einen Bauplatz an
der Walluferstraße an Herrn Eisenbahn -Betriebs -Jngenieur
Heinr . Franke,  die Ruthe zu 1000 Mk., und ein Grundstück im
Distrikt „Schiersteinerlach ", 4. Gewann , im Flächengehalt von
74 Ar 88,25 Quadratmeter , für 96,000 Mk. an die e ü a n (
gelische Kirchengemeinde  verkauft.

— Kleine Notizen . Die A d o l f s a l l e e zwischen der
Adelheid - und Schlichterstraße wird zwecks Pflasterung der

'Haltestellen der elektrischen Straßenbahn und der Kaiser-
Friedrich - Ring  zwischen der Körner - und Luxemburg¬
straße zwecks Neupflasterung auf die Dauer der Arbeit für den
Fuhrverkehr polizeilich gesperrt.

* Marburg , 23. Oktober. Eine weithin vernehmbare
Detonation durchzitterte heute Nachmittag , kurz nach 3 Uhr,
die Luft . Sie rührte , wie sich bald herausstellte , von einer im
östlichen Flügel des Universitätsgebäudes  erfolgten
Leuchtgas - Explosion  her . Zwei Arbeiter der Firma
I . Klee u. Sohn waren dort im Erdgeschoß mit dem Auswechseln
eines Behälters , der eine zur Verbesserung des Leuchtgases
dienende Masse enthielt , beschäftigt . Eine große , gefüllte Ersatz¬
tonne stand vor der offenen Thüre in einer Nische. Trotz dem
Gasgeruch , der sich bereits entwickelt hatte , zündeten die Arbeiter
ein Streichholz an . ES erfolgte dann sofort die Explosion ; die
beiden Arbeiter flogen eine Strecke fort und erlitten Brand¬
wunden ; eine dicke, massive Wand stürzte ein und in sämmi-
lichen Hörsälen , im Senatssaal , in den Gängen re. wurden
Tische, Stühle , Bänke und Fenster total zertrümmert . . Sogar
die gegenüberstehende Herrenmühle wurde beschädigt . Die präch¬
tigen , gemalten Fensterscheiben lagen in tausend Trümmern auf
der Straße . Der entstandene Schaden ist vorläufig schwer ab- ,
zuschätzen. Das Universitätsgebäude wurde sofort polizeilich ab- '
gesperrt . Die beiden Arbeiter Pfatz aus Wehrda und Werner
aus Kappel brachte man in die Klinik.

* Mainz , 25. Oktober. Rheinpegel:  1 m 47 cm
gegen 1 m 42 cm am gestrigen Vormittag.

li . Wiesbaden , 25 . Oktober . (Strafkammer .) Vor¬
sitzender: Herr Landgerichtsrath Born;  Vertreter der Anklage¬
behörde : Herr Staatsanwalt I )r . Müller. — Zunächst wird
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit die schon zweimal vertagte
Strafsache gegen Frau Claire St ., geschiedene Ehefrau L., ge¬
borene R ., wegen Kuppelei vorgenommen . Die Angeklagte,
früher Inhaberin einer Pension Hierselbst, vordem in Hamburg,
jetzt in Köln wohnhaft , hat , wie wir schon mittheilten , in der
Zeit von 1898 bis Anfang dieses Jahres durch Gewährung
von Gelegenheit , und zwar gewohnheitsmäßig und aus Eigen¬
nutz, der Unzucht Vorschub geleistet. Da Frau St . bereits im
Frühjahr dieses Jahres in Hamburg wegen gewohnheitsmäßiger
Kuppelei verurtheilt worden ift . und das Gericht annimmt , daß
das Vorgehen eine einzige, fortgesetzte Handlung darsiellt , wird
die Strafverfolgung für unzulässig erklärt . — Ebenfalls unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit wird auch gegen die Wittwe Anna
Marie Luise Sch . hier wegen Kuppelei verhandelt . Die bereits
einmal wegen Kuppelei mit einem Tage Gefängniß bestrafte
Angeklagte wird beschuldigt , in der Zeit vom 1. April bis 1. Juli
1901 hier in Wiesbaden insofern gewohnheitsmäßig und durch
Gewährung von Gelegenheit der Unzucht Voxschub geleistet zu
haben , daß sie innerhalb der genannten Zeit in ihrer Wohnung
an Prostituirte , und zwar zu einem höheren Miethspreis , ver-
miethete . Das Urtheil lautet auf 6 Wochen Gefängniß und
Anrechnung der erlittenen kurzen Untersuchungshaft . — Ein ge¬
wisser Adolf Wilhelm H., geboren 1880 zu Darmstadt , zuletzt in
Wiesbaden wohnhaft , hat ohne Erlaubniß daL deutsche Bundes¬
gebiet verlassen , um sich der Wehrpflicht zu entziehen . Der An¬
geklagte wird in contumaciam zu 200 Mk. Geldstrafe , eventuell
für je 6 Mk. zu einem Tag Haft , verurtheilt ; außerdem wird
zur Deckung der Geldstrafe und der Kosten die Einziehung von
300 Mk. von seinem etwa in Deutschland vorhandenen Vermögen
angeordnet . — Der Gepäckträger Karl H. und der Kaufmann
Anton N . hier sind wegen Aeeisevergehens angeklagt . Der Ge¬
päckträger überbrachte dem Kaufmann eines Tages eine an den¬
selben adressirte Bahnsendung , einen Korb . Da der Kaufmann
vermuthete , der Korb enthalte aeeisepflichtige Waaren , sagte er

fluß stürzt jetzt, um einige Minuten zu spät , auch noch der
Subalternbeamte mit einem brühwarmen Geständnis ; herein.
Aber Strafe muß sein. Sabine wendet sich voll Verachtung
von ihrem Manne und ihrer Schwester ab . Vielleicht heirathen
sich die beiden nach den nothwendigen Scheidungsprozessen . Man
weiß von ihrer inneren Konstitution zu wenig , als daß man diese
Möglichkeit direkt verneinen könnte.

Die Darstellung war , so weit sie nach der Wahrheitsseite
nicht durch das Stück selbst begrenzt war , fast ohne allen Vor¬
behalt eine gute zu nennen . Herr Schwab gab den Eckhorst
mit aller Diplomateneleganz , schlicht und vornehm ohne alle
Mätzchen, und wenn es zeitweilig den Anschein hatte , als wüßte
er momentan nicht, wohinaus , so lag die Ursache einzig in der
Rolle und nicht in einem Maneo seiner Darstellungsgabe.
Fräulein Willig  stattete die Sabine mit schöner, innerer
Wärme aus , die sich in der großen Anklage polizeilicher Indis¬
kretionen einen Applaus auf offener Scene holte . Für die un¬
glückliche Figur , die sie am Schluß des Stückes spielte , ist eben¬
falls nur der Autor verantwortlich . Fräulein A r n st ä d t gab
die Ellen voll eaprieiöser Anmnih und suchte der unechten
Tragik am Schlüsse wenigstens einen Schein von Wahrheit zu
leihen. Herr Vallentin (de Fernere ) , Herr Leffler
(Polizeidirektor ) , Herr S ch r e i n e r (v. Ravenh ) und Herr Bach
(v. Strehlow ) , machten au § ihren Rollen , was zu machen war . Herr
Wegen er  bot als ungetreuer Unterbeamter eine Leistung voll
hübscher Charakteristik . Die Regie ließ bis auf die Schlußseene,
die doch wohl glücklicher zu arrangiren gewesen wäre , nichts zu
wünschen übrig . Das fast bis auf den letzten Platz besetzte Haus
wollte mit seinem wiederholten Beifall unverkennbar mehr den
Schauspielern als dem Autor danken . J . K

Aus Kunst und Leben»
* Residenz -Theater . (Spielplan .) Freitag , den

28 . Oktober : „Die Liebesprobe ". Samstag , den 26 . : „Die
Logenbrüder " . Sonntag , den 27 ., Nachmittags y 24 Uhr:
Moderner Dichter -Abend : „Bildschnitzer " , „.Hasenpfote ",

Teremtete ". Abends 7 Uhr : „Mauerblümchen ". Montag,
den 28 . : „Coralie u. Cie .". Dienstag , den 29 . : „Rosenmontag ".
Mitiwoch , den 30 . : „Die Logenbrüder " . Donnerstag , den 31.;

Coralie u . Cie .". Freitag , den 1. November : „Mauerblümchen"
Samstag , den 2. : „Ueber unsere Kraft ", 2 . Theifi
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;u dem Gepäckträger , er möge denselben wieder mitnehmen . Der
Kepäckträger weigerte sich jedoch, da er keine Zeit hätte und der
revidirende Accisebeamtc an der Bahn zudem keinen Anstand ge¬
kommen hätte , ihn passiren zu lassen. Der Kaufmann nahm
die Sendung in der Absicht an , sie später zum Revidiren zur
Lahn zu schicken. Er wurde jedoch im weiteren Verlauf der
Sache , ebenso wie der Gepäckträger , zur Anzeige gebracht und
oie Sendung mit Beschlag belegt . Das Schöffengericht , wo die
Strafsache bereits verhandelt worden , war zu einem frei¬
sprechenden Urtheil gelangt . Die Staatsanwaltschaft legte
jedoch Berufung ein , was zur Folge hat , daß die Angeklagten
heute zu je 6 Mk . Geldstrafe verurtheilt werden . — Gegen den
Fuhrknecht Johann Kl ., geboren zu Elshofen , wohnhaft zu
Wiesbaden , ist Anklage wegen Diebstahls erhoben . Der Ange¬
klagte, der schon mehrmals wegen Diebstahls , ausserdem bereits
ungefähr 40 Mal wegen Bettelns und Landstreichens , und
Viederh'ült zur Ueberweisung an ein Arbeitshaus verurtheilt
worden , ist beschuldigt , einem Gärtner einen Pfeifenkopf und ein
Küchenmeffer, Werth ungefähr 1 Mk., entwendet zu haben . Da
Diebstahl im strafschärfenden Rückfall vorliegt , lautet das Urtheil
ruf 4 Monate Gefängniß.

Uermischtes.
* Die Erbschaft eines Stammtischev . Aus Neu¬

stadt  a . d. Haardt wird geschrieben : Bor einigen Tagen wurde
jier ein Erbschaftsprozeh entschieden. Der in den 70er Jahren
stehende kinderlose Wittwer K. verpflichtete sich eines Abends
schriftlich, als er wieder in trüber Stimmung an seinen Stamm¬
tisch kam, der Gesellschaft 300 Mk . zu feuchtfröhlichen Zwecken
zu stiften , wenn er ein Jahr darauf noch leben würde . K.
lebte wirklich an diesem Tage noch, lag aber schon krank zu
Bett , sodah von der von ihm gestifteten Feier abgesehen werden
mußte . Er starb bald darauf und hinterließ drei Seitenver¬
wandten ein Vermögen von über 100,000 Mk. Die Stamm-
tischgesellschast machte nun ihre Rechte geltend , jedoch weigerte
sich der in der Gesellschaft manchmal verkehrende Miterbe O .,
der etwa 35,000 Mk . bekommen hatte , die ihn treffenden 100
Mark zu zahlen . Es kam zum Prozeß , wobei O . meinte , das
Ganze sei ein Wirthshausscherz gewesen, und die Echtheit der
Schrift K.s bezweifelte,. Das Urtheil lautet dahin , es unter¬
liege keinem Zweifel , daßK.  sich dem Stammtisch , an welchem
er oft aus seiner trüben Stimmung aufgeheitert wurde , zum Dank
verpflichtet fühlte und deshalb die 300 Mk. stiftete ; auch mache
das Schriftstück zweifellos den Eindruck der Echtheit , aus for¬
mellen Gründen aber sei der Stammtisch abzuweisen , da jede
Urkunde über eine Schenkung unter Lebenden von einem Notar
gefertigt werden müsse.

* Briefbeförderung „durch, Güte ". Eine Gefällig¬
keit auf See hat der Kapitän des Hamburger Dampfers „Auguste
Siktoria ", nach der „Magdb . Ztg .", einem französischen Fischer-
»oote erwiesen , wie sie wohl einzig dasteht . Als der Dampfer
.ich auf seiner jüngsten Fahrt nach New -Uork in der Höhe von
Neu-Fundland befand , sah Kapitän Kämpf , daß in der Ferne
ein Fischerboot durch ein Signal anfragte , ob der Dampfer
Willens sei, Briefe an Bord zu nehmen . Der Kapitän ließ „Ja"
signalisiren und die Maschinen anhalten . Das Fischerboot , ein
Schooner , segelte zur Stelle und setzte eine Jolle aus , welche
an den Dampfer herangerudert wurde . Ein deutscher Matrose
stieg auf einer Seeleiter herab und nahm das Poststück, bestehend
aus einem einzigen Brief , von dem Fischerkapitän in Empfang.
Der biedere Franzose erklärte , seine Frau in der Bretagne sei
schon ein Jahr ohne Nachricht von ihm . Bor einigen Monaten
habe er von Neu -Fundland aus einen Brief an sie geschickt, wisse
aber nicht, ob er angekommen sei. Nun habe er gedacht, daS
Vorbeifahren des großen deutschen Schnelldampfers sei eine gute
Gelegenheit , seiner lieben Alten in der Bretagne zu einem Briefe
zu verhelfen . Die Maschinen der „August - Viktoria " , hatten
5 Minuten gestoppt , um das sonderbare Geschäft zu erledigen.
Inzwischen wird wohl die liebe Alte des Fischermeisters ihren
Brief schon erhalten haben , denn Kapitän Kämpf ließ ihn gleich
iei der Ankunft in Hoboken in den Postkasten stecken.

* Stumpfsinn — welch ein Vergnügen . Das „Aller-
leueste" auf dem Gebiete des Tanzmusik -Blödsinns ist, wie die
.Nordd . Allg . Ztg ." schreibt , ein Rheinländer , der nach Angabe
•er bei Tanzfestlichkeiten thätigen Musiker schon jetzt die „Hulda

— Eine Fuftreise um die Welt für 800,000 Mk.
Ein Mann von etwa 40 Jahren hat soeben, von Havre kommend,
Southampton erreicht ; er behauptet , eine Wette von 200,000 Mk.
gewonnen zu haben , nachdem er um die Welt gewandert ist.
Er nennt sich Beresford Greathead und erzählt , er hätte in
Winipeg , Kanada , gelebt , als ihm der Gedanke zu dieser Reise
eingcgeben wurde . Zwei Klubs in Vancouvcr stritten sich, ob
ein Mann in fünf Jahren ohne Geld und Gepäck um die Welt
wandern könne, und Greathead wurde dazu auserwählt , den
Versuch zu machen. Er brach im August des Jahres 1895 auf;
freie Ueberfahrt nach Liverpool wurde ihm gewährt . Von dort
ging er nach London , und weiter gelangte er nach Ostende . Von
Ostende begann er seine Zickzackreise, die ihn schließlich nach der
Mandschurei brachte . Da Krieg war , als er anlangtc , nahm
man  ihn gefangen, aber nach zwei Monaten entkam er. ES war
ihm aber unmöglich , weiter nach Wladiwostok , von dort nach
,) okohama und zurück nach Kanada zu gehen, wie es seine Ab¬
sicht gewesen war . Deshalb kehrte er auf demselben Wege, den
(t  genommen, zurück. Er behauptet nun. thatsächlich die Wette
»ewonnen zu haben , denn der Zeitraum , der über die fünf Jahre
sinausginge , wäre durch unverschuldete Behinderungen ver-
«rsacht worden , darunter durch mehrmalige Gefangennahme , da
man ihn für einen Spion gehalten hätte . Er behauptet , durch
Vorlesungen in vielen Städten Geld verdient zu haben , während
die Leute in anderen Orten sich im Allgemeinen sehr gastfrn
^Wiesen hätten . ,

-n . Die wüsteste Wüste der Erde . Zu den Erdgeviete »,
ln denen der Regen zu den größten Seltenheiten gehört , Ist , wie
nan schon auf der Schule erfährt , die Wüste Atacama in Chile
m rechnen. In der Nähe des Ortes Kopiapo befindet sich dort
der regenärmste Punkt der Erde überhaupt . Wahrend man für
indere Wüsten noch immer einen Niederschlag von 26 Centlmeter
Höhe im Jahr annehmen kann , fällt in der Wüste Atacama ini
jährlichen Durchschnitt nur 1 Centimeter Regen . Es ist natür-
iich, das; unter solchen Umständen der Landstrich von der ab-
chreckendsten Dürre dauernd heimgesucht ist, was die Besitzer
res Bodens umso mehr bedauern , da dieser unermeßliche Rcich-
thümer in großen Lagern von Salpeter und Guano birgt,
früher gehörte die Wüste zu Peru und erst seit 1881 zu Chile,
oelcher Staat durch die hohen Einfuhrzölle des Salpeter dorther
nne große Einnahme erzielt . Ganz in der Nahe dieser entseg-
iichen Wüste befinden sich an den östlichen Abhängen der zweiten

mit dem Stuhle ", die „Hedwig , Hedwig , — Was Du verlangst,
das geht nicht" und ähnliche Erzeugnisse der Dicht - und Ton¬
kunst verdrängt hat und Aussicht hat , noch beliebter zu werden,
als „Die Holzauktion im Grunewald ", der „Rixdorfer " oder das
wunderliebliche „Pankow , Pankow ". Die erste Strophe des
neuen Rheinländers lautet : „Ach wie schön, wie schön, wie schön,
wie schön,' wie schön bist Du , Sophie , — Mullchen , Muttchen,
Schnuttchen , Puttchen für Dich klopft mein Herz wie nie . —
Reiß nicht kaput , kaput den Liebeswahn , — Mein Rettungs¬
kahn — Du süßer Schwan ."

* Humoristisches . Alles  u m s o n st. „Sag ', Emma,
erreichst Du denn bei Deinem Mann nichts durch Thränen ?"
„O , nein ! Wie er bei mir nur eine Thräne sieht, ruft er gleich:
nur kein Wasser ! — und läuft ins Wirthshaus ."

§hwt  Chronik.
Der „B . L.-A." meldet aus München - Gladbach:

Die Einweihung der höheren Fachschule für Baumwollindustrie
findet am 7 . November statt . Die Minister Möller und v. Rhein¬
baben sagten ihr Erscheinen bei der Feier zu.

Wie dem „B . L.-A." aus Hamburg  depeschirt wird,
ist der dortige Dampfer „Etna ", der Rhederei Joost gehörend,
in Fehrmarnsund infolge einer plötzlichen Bö gesunken.
Die Mannschaft ist gerettet.

In Havre  stürzte infolge Kcttcnbruches  eines Hafen-
krahnes eine Kiste im Gewicht von 3500 Kilogramm zu Boden,
wodurch ein Arbeiter getödtet und zwei andere schwer verletzt
wurden.

Ein vom Council Bluffs nach Kansas City (Amerika)
gehender Zug ist bei Exlina (Iowa ) entgleist . 36 Personen
wurden verletzt, 11 davon , wie man fürchtet , tödtlich.

Die unglückliche Marie Antoinette vertrieb sich die Lange¬
weile als Gefangene in der Conciergerie damit , daß sie die
Fäden eines alten Taschentuches herauszog und mit Hülfe ihres
elfenbeinernen Zahnstochers daraus ein Strumpfband flocht,
das später in die Hände der Herzogin von Angoultzme kam und
zuletzt sich im Besitze des Graftn Chambord als theuereL An¬
denken befunden haben soll.

Der Graf v. Chasot , ein zu dem näheren Freundeskreis-
Friedrichs II . gehörender Offizier , hatte das Unglück, seinen
Gegner in einem Säbelduell zu tödten . Friedrich gab dem Günst¬
ling mit den zornigen Worten den Abschied: „Ich liebe tapfere
Offiziere , aber Scharfrichters  kann ich in meiner Armee
nicht gebrauchen."

Letzte Nachrichten.
Conti nental - Telegraphen - Compagnie.

Berlin , 25 . Oktober . Den „Berl . Pol . Nachrichten"
wird bestätigt , daß die Ausschüsse des Bundesratsss die
erste L e s u ng des Zolltarifs  beendeten , aber er¬
hebliche Abänderungen der einzelnen Positionen nicht Vor¬
nahmen.

London , 25 . Oktober . Die „Times " meldet aus
Schau gh a i : Ein amtliches Telegramm aus Wutschang
besagt , der Kaiser beantlvortete den kräftigen Einspruch
des Vicekönigs Tschangtschitung und der anderen Vicc-
könige des Südens gegen den M a n d s ch u r e i ¬
vertrag  mit der Frage , welche Mittel die Viceköuige
zum Widerstande gegen Rußland anzuwenden Vorschlägen
und welche Aussicht auf Unterstützung Seitens Englands
und Japans bestehen.

Depeschenbllreau Herold.
Berlin , 25 . Oktober . Ein Abschieds -Diner des bis¬

herigen chinesischen Gesandten in Berlin fand gestern
Abend , statt . An demselben nahmen u . A . Theil die
Minister Schönstedt , Studt , v . Goßler und Möller , ferner
Graf Eulenburg . Der Gesandte brachte in chinesischer
Sprache ein Hoch auf Kaiser Wilhelm aus , das von dem
Dolmetscher l) r . Krcte übersetzt wurde.

Berlin , 25 . Oktober . Das „Berliner Tageblatt"
meldet aus Ncw -Ijork : Em neuer Einfall llribes , der

Andenkette die Quellen der beiden größten südamerikanischcn
Ströme , des La Plata und des Amazonas , deren Gebiete sich
durch den üppigsten Pflanzenwuchs auszeichncu . Man kann so¬
mit in wenigen Stunden aus der verdurstenden Wüste in di:
herrlichsten. mit prachtvollen Orchideen geschmückten Wälder
gelangen , aus denen sich der Segen des Chinarindenbaums und
des Cocastrauchs über die Erde verbreitet hat . Daß aber auch in
der Wüste Atacama zuweilen , wenn auch nur ganz vorüber¬
gehend, etwas freundlichere Verhältnisse cintreten , davon Hai
R . Seifert in einem Schreiben an die „Gartenflora " Zeugnis;
abgelegt . Zu gewöhnlichen Zeiten ist eine sichtbare Vegetation
in der Wüste überhaupt nicht vorhanden . Zweifellos aber führen
die Samen verschiedener Pflanzen in dem ausgetrockncien
Wüstenboden ein verborgenes Dasein und lechzen nach der spär¬
lichen Feuchtigkeit, die ihnen . durch Thaubildung und Seenebcl
zugeführt wird . Gewöhnlich reicht diese Feuchtigkeit nicht dazu
aus , die Samen zur Keimung zu veranlassen , aber es kommt
auch eine plötzliche elementare Regenbildung vor . Das Bei¬
spiel, daS Seifert anführt , stammt freilich schon aus dem Jahr:
1877 , und wer weiß, ob seitdem jemals etwas Aehnliches cin-
getreten ist. Mitten in der Wüste liegt das Städtchen Tacna,
das durch ein von den Cordillcren kommendes Flüßchen etwas
Wasser erhält und daher auch von verhältnißmäßig reichein
Pflanzenwuchs umgeben ist. Freilich muß mit dem kostbaren
Naß aufs Sparsamste verfahren werden , und daher fließt cer
Strom nur zweimal wöchentlich durch die Stadt , während
er an den übrigen Tagen oberhalb abgefängen und zur Be¬
wässerung der umliegenden Gärten benutzt wird . Hier blühen
Granaten , Passionsblumen , Magnolien , und inan gewann früher
aus den nahen Gebirgsseen sogar so viel Wasser , um Wein , Mais
und Zuckerrohr zu ziehen, aber der Wüstenboden verschlang zu viel
von dem zugeleiteten Wasser, außerdem wurde noch eine Menge
davon auf dem Wege zu der Stadt durch die Indianer gestohlen,
und so sind diese Pflanzungen wieder eingegangcn . Eines TageS
erfolgte in der Wüst - ein Erdbeben . Solche Ereignisse sind dort
überaus häufig , aber die Erderfchütterüng tzom 9 . Mai 1877
war von ungewöhnlicher Stärke . Es war eine sternklare Nachr,
kein Lüftchen regte sich, als sich plötzlich ein unterirdischer Donner
erhob. Im Anschluß daran stellte sich ein Regen ein , der voll:
3 Tage , andaucrte und eine in dieser Gegend unerhörte Ucber-
schwemmung vcranlaßtc . Da geschah auch in der Wüste ein
Wunder , der dürre Boden verwandelte sich in eine saftige Wiese,

2000 Mann befehligt , wird gemeldet . — Die phi¬
lippinische Junta in Hongkong proklamirte kn General
Malvar als Nachfolger Aguinaldos.

Berlin , 25 . Oktober . Nach einem Telegramm des
„Berliner Tageblatt "̂ aus Kiel erkrankten , während des
Aufenthaltes des Schulschiffes Stein vor Madeira,
während der Abhaltung von Schwimmübungen mehrere
Schiffsjungen , Drei von ihnen können die Fahrt nach
Mittel -Amerika nicht mitmachen und sind mit einem
Handclsdampfer zur Heilung nach Kiel zurückgekehrt.

Wien , 25 . Oktober . In hiesigen diplomatischen
Kreisen wird dem Besuch des Großfürsten Michael
Nikolajewitsch große politische Bedeutung beigelegt.
Ebenso sind die Blätter der Ansicht , daß derselbe mit einer
wichtigen Mission betraut sei . Wahrscheinlich handle es
sich um eine Verständigung über die Balkanfrage , sowie
um eine Vereinbarung betreffs der genieinsamen Ab¬
wehr der Bedrohung der russischen und österreichischen
Wirthschafts -Jnteressen durch den deutschen Zolltarif.

Paris , ,25 . Oktober . Aus Teheran  wird ge¬
meldet : Ein Komplott gegen das Leben des
Schahs  sei angeblich entdeckt worden . Die Haupt¬
schuldigen seien die beiden Brüder des Schahs und der
Großvczir . Die beiden Brüder seien verhaftet und ins
Gefängniß abgeführt , der Großvezir zum Tode ver¬
urtheilt worden.

Paris , 25 . Oktober . Die Passagiere des Dampfers
„Senegal " , welche infolge des Ausbruches der P e st ver¬
hindert waren ihre Palästinareise fortzusetzen und
während 8 Tagen in Quarantäne gehalten wurden , haben
gegen die Schiffahrt -Gesellschaft einen Prozeß auf Rück¬
erstattung des Fahrpreises im Betrage von 1800 Frgnck
für die abgebrochene Reise angestrengt.

Paris , 25 . Oktober . Wie verlautet , ist die Regierung
nunmehr entschlossen , sich GenugthuungSeitcns der türki¬
scheil Regierung zu verschaffen , deren Verschleppungs-
Politik die Geduld der französischen Regieruna schon
lange auf die Probe gestellt hat . Die französische Ne¬
gierung hat nach Toulon den Befehl gegeben , alle Vor¬
bereitungen zur Abfahrt emerSchiffs -Tivision in kürzester
Zeit zu treffen.

Mvntccan -lcs -Mincs , 25 . Oktober . Ter Gruben¬
direktor Cotte erklärte , er glaube nicht an einen General¬
streik vor deni 1. November . Er versicherte , die Zahl der
entlassenen Arbeiter sei bedeutend übertrieben worden.
Es seien in Wirklichkeit rmr 400 Arbeiter entlassen
worden.

London , 25 . Oktober . Den Blättern zufolge hat das
C z a r c n p a a r die Einladung König Edwards , nach
England zu kommen , angenommen . Die Reise soll iw
nächsten Sommer oder Herbst stattfindcn.

DolksmirttzschaWches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurtei

Börse  vom 25 . Oktober, Mittags 12J/2 Uhr . Kredit -Aktien
195 .20 , Diskonto -Commandit 171 , Staatsbahn 133 .75 , Lom¬
barden 17 .10 , Gotthard 154 .50, Nordost 100 .90 , Laurahütte
181 , Bochumer 162 .30 , Gelsenkirchcner 159 , Harpener 155 .60.
Tendenz : still.

Wien,  25 . Oktober. Oesterreichische Kredit -Aktien 621,
Staatsbahn -Aktien 624 , Lombarden 67, Marknoten 117 .30»
Tendenz : fest.

Me Abend -Ausgabe umfaßt 10 Ketten
>mi» „Alt-Nassau"  No . 10.

Der unerlaubte Nachdruck unserer Original -Artikel ist verboten.

Leitung : W. Schulte  von . Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : W. Schulte vom Brühl : für der
übrigen redaktionellen Theil : C. Nötherdt ; für die Anzeigen Und Reklamen)

I Eberl : sammtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg ' scheu Hos-Buchdruckerei ln Wiesbaden«

und zwar so schnell, daß schon nach wenigen Tagen die ganze
Bevölkerung mit ihren Pferden , Eseln , Manlthicren und Lamas
auf die Weide ziehen konnte. Man errichtete Buden und Zelle,
tanzte und jubelt : wie beim größten Volksfest. Aber es war bald
mit der Herrlichkeit vorbei, denn schon nach 8 Tagen war der
üppige Graswuchs verdorrt , und das herrliche Grün verschwand,
wie eine Fata Morgana aus einer glücklicheren Welt.

— Tic Zunahme der Trunksucht unter den Tamen
der englischen Gesellschaft. Ein Beobachter schreibt im
„Manchester Guardian " : Während die Trunkenheit unter den
Männern abgenommen hat , ist kein Zweifel , daß sie bei den
Frauen zunimmt . Vor einigen Jahren hielt Lady Frederick
Cavendish einen Vortrag über die Trinkgewohnheiten moderner
Damen , worauf sie luftig lritisirt wurde. Und doch habe ich
selbst genug derariige Tragödien gesehen, die die leidenschaft¬
lichsten Reden der Temperenzler rechtfertigen. Eine Dame , die
einmal neben mir am Büffet stand, sagte : „Dieser Champagner
schmeckt wie Wasser. Thun Sie mir etwas Brandy hinein ." .
Eine andere , die ich gekannt habe, wurde taumelnd von ihrem
Gatten und ihrem Sohn aus einem Ballsaal fortgeführt . Eine
andere , die Frau eines Freundes von mir , war am Todtenbette
ihres Gatten total betrunken. In den meisten dieser Falle hat
der falsch aufgefaßtc Rath eines Arztes den Anfang der Ver¬
irrung gebildet . Eine zarte Dame , die ein Leben ewigen Tumults
lebt , das zwei Mal so viel Kräfte beansprucht, als sie besitzt,
bekommt den Rath , ein Glas Portwein zu trinken , wenn sie zu¬
sammenbricht , oder sich eine Flasche Brandy in ihrem Toilettcn-
kästchen zu halten . Sie folgt der Vorschrift , fühlt sich darnach
bester, steigert den Gebrauch, verläßt sich darauf und verlangt
darnach . „Der Rest ist Schweigen". Die große Vermehrung
der Fraucnklnbs hat , wie ich glaube, zu demselben Ergebniß
beigetragen . Eine Frau , die cs sich erst zweimal überlegen würde,
ehe sie an ihrem eigenen Tisch eine ungewöhnliche Menge Wein
verlangt , wird beim Speisen im Klub , wo sie unbeobachtet und
unbekannt ist, durch Gewissensbisse nicht beunruhigt . Ein Arzt
mit einer großen Praxis im Westcnd Londons sagte einst : „Wo
das Wirthshaus Tausende erschlägt, erschlägt die Konzession
deS Kolonialwaarenhändlcrs Zchntanscnde". ES ist für ein
Mädchen , dem man vertraut , so schrecklich leicht, um die Ecke zum
Kaufmann zu schlüpfen und unter dem Mantel , der so viele
Sünden bedeckt, eine Flasche Sherry zu tragen.
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0. . » »403er » 97.20
3. . P.E.-B.v.86 2000r» —
3. . do. 400er » —
47- do. von 89 I Rg. » 85.60
47- do. v. 89 400er » —
— do. v. 89 11 Rgs. » 22.50

3. . Salonik-Mon.i. G. » 54.50
3. . do. 404r » 57.20
Zf. Bodenkredit -Pfaridbr.
4. . ßay .V.-B. Münch. Ji 100.50
372 » » » » 94.50
4. . »BL. YB.Nrnb. » 100.40
4. . » » » » » 100.40
37- » » » » » 93.80
4. . »Hyp.u.W.-Bk. » 101.
3'/- » , «. » » 96.20
37- D.Gr.-Cr. III u.IV» 93.30
37- do. Ser. V 91.80
4. . do. VI u. VII » 93.80
4. . do. IX » 100.
37. do. VIII » 91.80
4. . D. Gr.-Sob. B.Berl.» —
37a
4. . » Ilyp.-B. Borl. » 98.
37- » » » » 91.50
4. . EL.B. u.C.-C.-O. » 100.3)
37- Eis. Com.-Obl. » 97.

4. . Fr . H.-B. 8. XIV fi 99.60
4. . do.XVI u.XVII » 101.
4. . do. XVIII » 100.20
37, do. XII u. XIII » 92.80
37- do. XV » 92.80
4. . Fr .H.-C.-V.(abg.) » 103.50
4. . do. 15-19, 21-26 » 98.20
4. . do.27,37,39 u.42 99.
4. . do. Ser. 31 u. 34 » 99.10
4. . do. 8.35, 38 u. 38» 98.40
4. . do. Ser. 40 u. 41 » 100.
37, do.S.2S,30.32,33 » 91.90
37- do. Ser. 29 » 91.90
4. . Fr . Lw.C.-B.D.-J. » 97.
4. . do. N.-P. » 97.10
4. . H.H.-B.S.141-250» 93.
4. . do. 251-340 » 99.
37, do. 1-45 (abg.) » 9t.
37, do. 46-190 » 91.50
37a do. 301-310 » 92.
4. . Mein.Hvp.-B.S.II » 93.
4. . do. Ser. VI. » 99.50
4. . do.S.VIIunk .1906 100.
37- do. (abg.) » 92.
37- do. unk. b. 1905 » 92.
4. . M. B.C.A.(i.Gr.)II » —
4. . do. Ser. III » —
37- do. unk. b. 1908 » 89.
4. . Nass. Ldsb. Lit. Q.» 102.
4. . do. R » 103.
37- do. J. » 93.50
37* do. F. G. H. ICL. » 98.50
37- do. M » 98.50
37- do. N, » —
37- do. P. » 99.
3. . do. O. 90.
4. . Pfalz. Hyp.-Bk. » 100.50
37- » » » 93.90
4. . Pora.H.-A.-B.5u.ß » 75.
4. . do. VII u. VIII » 75.
4. . do. IX u. X » 75.
37- do. 11 u. III » 71.
5. . Pr . B.-Cr.-Act.-B. R. —
0 . . do. Ser. III a 107.50
47, do. » IV » —
4. . do. » XVII D 93.
4. . do. » XVIII > 99.75
37- do. » 91.50
4. . Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 99.
4. . do. von 99, 100.
37- do. » 86 92.10
37- do. » 98 » 92.50
37- do. » 94 » 92.20
37- do. » 89 » 92.10
4. . Pr.C.-K.-O.v.1901» 102.70
37- do. von 87 » 95.80
37- do. » 96 » 98.
4. . Pr . H.-A.-B. 8-12 » —
4. . do. XV-XVII 82.25
4. . do. XIX u. XX * 81.90
37- do. XXI u. XXII » 76.70
37-- do.XXIII XXI V» 76.20
4. . Pr .H.-Yers.-A.-G.» 95.60
37- » » » > 90.30
4. . » Pfdbr.-B. S. 18 » 99.30
4. . do. Ser. XIX » 99.30
37- do. » XVIII » 91.60
37- do. » XVII » 91.50
4. . Pr.Ldsch.Centr. » 100.20
4. . Rhein. Hyp.-B. > 100.
37- do. verloosbare » 92.80
37- do. Ser. 69/82 92.80
37- do. Coinmunal 93.20
4. . S.B.C.30/3234u.43* 100,50
37- do. bis incl. 8.52 93.90
4. . W.ß .O.A.CölnS.I » 98.60
4. . do. Ser. II » 99.
4. . do. » V » 99.50
37- do. » III » 91.20
37- do. » IV » 91.70
4. . W. H.-B.v.90/92 » 100.30
4. . do. unk. b. 1903 102.50
30- Württ. Hyp.-Bk. 94.50
4. . » Crod.-V. y. 99 102.40
37- do. » K.-U. » 95.60
37- do. unk. b. 1902 » 95.20
4. . W. V.-B.S. 15/20 » 100.50
3V- do. S. IV-X(abg.)» 93.
37- do. Ser. I u. 11 » 93.
37- Dän.L.H.u.W.-B. —
4. . Final . Hyp.-Vor. —
47- Ital . Nat.-Rk. stf. Le 101.
4. . » » » » 98.80
4. . » Allg. Im. v.99» 83.50
37- Norw.Hn.-B. y.87JL
4. . Pest. E.v.Sp.-Y. Kr. —
4. . P.U.C.B.stf.iG.S.2» 92.50
4. . Scbw. 11.H.B.v.78 A _
4. . do. unk. b. 1904 » —
47- Ungar.B.-Cr.-I. ü fl. —
4. . do. steuerfrei » —
4. . U.L.C.-S.A.u.ß . Kr. 83.50
0 . . Ungar. H.-Bk. ö fl. —
4. . do. Ser. I v. 97 Kr. 91.
Zf. Amerik . Eiseni ).-Bonds.
4* .
47ä
47,*
6*.
3*.
5* .
4* .
37s*
5. .
6. .
4* .

4*.
5* .
6*.
3* .
üf.
5* .
47s*

Brunsw. u.Wüst. I AI.
Lallt. Pacilio I. Mtg.
do. II AI. Otr. Gar.
do. III Mtg.do.

Lallt, u. Oregon IM.
Centr.Paoii. I Ref.M.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn.(J .D.)
» Milw.St.P. (P.D.)
» Book Ist. u. Pae.

Line. u. 8pr. I Mtg.
DenveritioI cons.M.
do.

Houst. u. Texas I M.
Louisv. u Nasliv.IM.

do. 11. Mtg.
Mobile n. Ohio I M.
Newyork Krle IIMtg.
Newy. Krle III Mtg.

do. IV »

87.70
104.59
102.30
103.50
92.60

101.10
86.89

112.39
114.50

110.20

70.70

112.10

4* . North.Pae. Prior. L.
5* . Oregonu. Lallt. I M.
4* . » Bailr. Nav. Cons.
4* . Pae. ofMissouri IM.
6* . do. cons. Mtg.
5* . do. Lex.Div. I Mtg.
47-* Pittsb. Cinc.Ch.St.L.
5* . San.Pr .u.Nrth.P.IM.
6* . South.Pae. S. A. IM.
6* . do. 8. B. I Mtg.
6* . do. I Mtg.
5* . do. eons. I Mtg.
5*. Stockt.CopperCtr.G.
6*. St.Ls. Frc.M.W.Div.
6*. St. Louis Wich. u.W.
4* . Union PacificI Mtg.
5*. West.N.-Y. u. P. IM.
4* . » Gen.M.Bds. u. C.

» (Income-Bds.)
* Kapital und Zins in Ö-old.
t Nur Kapital in Gold.

103.46
102.90
101.5C

101.90

112.80

, 36.

4. . Bankf . iud.Untn. Ji 92.
4. . » Orient. Eisenb. » 95.50
4. . Brauerei Binding » 99.
4. . do. Essighaus » --
4. . do. NioolayHan. » —
4. . do. Kampf(abg.) » 97.
47- do. Storch Spey. » 103.30
4. . do. Werger » 95.50
4. . Buderus Eisenw. » —
47- Camentf.Karlst. » 98.70
4. . Cemwk. Heidclb. » 98.50
47- Ch.B. An.u.Soda. » 104.20
47- » Fb.Griesb. E. » 102.80
47- » Färb w. Höchst» 105.
47- » Ind.Mannh. »
5. . Dortm. Union »
4. . Esb.-B. Frkf.a.M. » 94.40
37- do. » 92.50
47- Eisenb.-Rent.-Bk. » 101.80 ,
4. . do. » 93.70
47- El. AlIg.G.-Ob.S.4 » 101.
4. . do.Sor. I —III » 99.80
4. . Bk. f. ol. Unt. Zür. » 97.
47'- EL G. f. el. U. Berl. » 94.
47- do. Frankf.a.M. »
47» do. Helios » 68.25
4. . do. » »
47- do. Ges. Lahm. »
47- do. L.u. Kr.Berl. » 93.
47- do. Scbuckert » 89.90
47'- do. Siem.u.H. » 102.
4. . do. Cent.Nürnb. » 78.
47- do. Werke Berl. » 101.50
4. . do. » » »
4. . Kaliw.Aschersl.H.»
3'/- Klb.d. Pr.Pfb.-B. » 92.
47- Lölmb. Mühle » _
47- Oestr.Alp. M. i. G. » --
37- Pa 1mg. Frkf. a. M. » 92.
4. . Rh.Met.Düsseid. »
4. . Ung.Lok.E.B. Kr. 92.75
4. . do. Ser. II A 93.75
4. . Yer.D.Oelfabrik » 104.
4'/, » Ultr.Fw.Levk.» 105.40
4. . » » » » 97.50
4. . Westd. J .Sp.u.W.» 86.40
37- Zool.G.Frkf.a. M. » —

Zf. Verz . Loose . i n Proo
4. . Bad.Pr .-Anl. R. 100.40
4. . Bayr. Pr .-Anl. R. 155.90
5. . Donau-Reg. ö.fl. 130.75
37- Goth. Pr. II . R. —
3. . Holl.Korn. v.1871 fl. —
37- Köln-Minden R. 130.10
37- Lübeck v. 1883 It. —
3. . Mad. O. 80/85 Fr. 39.26
4. . Meining. Pr.-Obl. R. 130.96
47- Np.ab.unab.80G. Fr. —
37- Oesterr.L.v.54 ö.fl. 185.
4. . » v.60(U. -.-) ö.fl. 139.70
3. . Oldenburg R. —
5. . Russ.v. 1884a.Kr.It. —
5. . » y.  1866a.Kr.Itbl. __
27- Itb.-Gr.-St. I.A.-S. fl.
27- »ex. A-S(A-S.-.-)fl. —
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 97.20
3. . do. Ult. do. Fr. 97.
Zf. Jnverz . Loose . p0rst . in x
— Ansb.-Gnzh. fl. 7 52.
— Augsburger fl. 7 27.26
— Braunsobw. R. 20 —
— Finländisch. It. 10 68.
— Freiburger Fr . 15 —
— Genua Le 150 143.
— Mailänder Le 45 —
-• do. 10 —
— Meininger s.fl. 7 25.91
— NoucbAtel Fr. 10
-- Oesterr. v. 64 fl. 100 368.
— do. v. 58 ö.fl. 100 344.
— Pappenheim s.fl. 7 —
— Ung.Staatsl. ö.fl. 100 303.
— Venetianer Le 30 26.20

Goldsorten . Brief. Gelc
20 Franken -St. . . 16.21 16.1?

do. ln 7- . — —
Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. al inarco 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.39 20.35
Goldahuarc . p.lCo. 2793 2785
Ganz!'. Sobeideg. » 2804 —
llochli. Silber . . . 80. 78.
lloll . Silber fl. 100 — —
Oesterr. Silb. fl. 100 — —
Russ. imperiales . — 16.20

Papiergeld. Brief. Geld.
Am. Bankn. p. D. — 4.16 71
Fr. Bkn.p.Fr . 100 — 81.15
Oest. pr. Kr. 100 —1 85.20
Russ. r>r. S.-R. 100 21$
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Gold - , Silberwaaren
Kein Laden . — Grosses Laqrer.

and TTIii *«*w THrfamfa«Wh
Ladenmiethe za äassexst billigen Preisen,

Fritz Lehmann, Goldarbeit^
Langgasse 3,1 Stiege , an d. Marktetra ® ®

Kanfn. Tanseh tob alte®Goldn. Silber.

Mäntel,
■Jackets,

Capes

in allen Grössen u. Preislagen
tforräthig.

Meyer-Schirg,
JKranzplatz.

14419

E. ¥.
Snmffan,

de» 26 . Oktober e.,
Abends 8 Uhr , im
Theatersaale des Wal¬
halla -Etablissements:

Stiftungsfest,
bestehend in

CoyeerL und Bai.
Der Eintritt ist frei, auch den Mitgliedern

gestattet, anher einer Dame noch zwei
Gäste einzufnhrcn. Karten hierfür sind
bei Herrn 1 Schittgasse9, erhältlich.
Für Mitglieder ist Bereinsabzcichen als
Legitimation vorgeschriebe ». Schul¬
pflichtige Kinder beliebe man fern
zn halten.

Unsere verchrlichcn Herren Ehrenmitglieder
und Mitglieder laden wir zu dieser Feier
ergebenst ein. F 397
__ Der Borstand.

Küchenwaagen
von Mk. 3 .— an,

Tafelwaagen,
Decimaiwaagen,

Gewichte
billigst. 13317

Franz Flössner,
Wellritzstrasse 6.

BHnOBRnNHMm

Fein lack. Kohlenkaste« ÄS
Fern lack. Ofenschirme

Ofenvorsetzer , Fenergeräthc billigst.

WeUritzstraste6. 15278

rll richten.

. . . d, ‘,i, !er  A » s«.| ii « *s ssu das » ' « » (stelcphonnetz ist nunmehrfertiggestellt und dient derselbe unter

üummer 2509
ausschl. für unser Stadtbiireau und Verkaufslager IK'rieclrielistrasse LT,

Wir bitten unsere vörehrliche Kundschaft, bei Gesprächen
mit unserer Centrale in Dotzheim die Hummern kL8W
und 758 , mit unserem Stadt-Biireau und Verkaufslager

in Wiesbaden Nummer T5OW
zu benutzen. 15206

Alle Aufträge für Sleparuturen und liefern ngg*eit ab Lager bitten wir
unter l̂etztgenannter Kummer an unser Stadtbiireau , *Vieclricli strasse LT,

Hochachtungsvoll
Maschinenfabrik Wiesbaden

Ges. m. b. H.

Handschuhe.
3t:r Herbst- und Wintcrsaison empfehle alle Neuheiten in Krimmer - und Astrachan -Hand¬

schuhen für Herren, Dame» und Kinder.
Große Auswahl in Jagd - und Kahrhandschuht» mit und ohne Pelzfutter.
jj-arvrge Glae« mit Füller von 3 Mk. an. Gtaev mit Futter, Pelzbesatz und Mechanik, primaQualttai, Paar 3,50 Mk.
Leder-Jmitation -Handschuhc Paar von1 Mk. an.
Nruhertts» in Stoffyandschrrhc» für Kinder, Damen lind Herren ill grober Auswahl.
Militär -,Handschuhe in Wasch-, Wildleder, Stoff-Handschuhe.
Kinder-Gtac« mit und ohne Futter.
Grobes Lager aller Sorten Glace -, Sued-, Wasch-, Wild- und Jnchtenleder -Handschuhe.
Große Auswahl rn Cravatten , Kragen, Manschette«, Kragcnschoncru , Portemonnaiesund Hose: träger». 15274

Cfeorg ; Schmitt.
Handschuhgeschäft, Wiesbaden, 17. Langgast« 17.

r .
J Prof . Dr . Wehr . *

rHafernährcacaor
r ' £;-| f
J besonders wohlschmeckend, ohne den ♦
T unangenehmen lteiireaeJimnelr iihnliottAr 4unangenehmen Beigesohmack ähnlicher .

Caeaos. Als vorztigliohes und billigstes Er- +
nährungsmittel für Bleichsüchtige, Kranke , ♦
Reconvalescenten empfohlen. Yorräthig bei ♦

Will *. Heinr . Birck,
Ecko Adelheid- und Oranienstrassö. 4

Bezirks-Telephon 216. 14434 +

Ünplllt+ot 1B- Glas, Porzellanu. Alabaster,
Ui/UUuU Kuntzgegenstäiide. fehlende Stücke

erg., bei Heister , Faulbrnniicnstr. 18, 2. 12300

Ton 8F l * f . aL,

Kolilen-loffel 10 pt
Kolilen-Eimer. 85 .
Kolilen-Fiiller. 110*̂ -
Kolilen-Kasten, 97k-

engl. Form, * u ( u • •
empfiehlt - ,14364

Kaufhaus '

s i,
neben 31. Schneider,

29 Kircligasso. Kircligassc 29.

Gummi-Artikel.
Hygienischer Schutz.

Willi . Sulzbach , Spiegelgasse 8, *Parst
und Toilette-Artikel. 12684

W *M

Besonders preiswerthe

luter
grösste Auswahl in gediegener solider Verarbeitung eingetrofien.

Plante!
Mantel
Mantel

?? Czapi *S <% eleganter schwarzgrau melirter Paletot , 3/ l  lang . . .

. • Mell  e * **« eleganter Paletot in 'schwarz nnd modefarbig, Herrenform

iljOSBfSoBä **. schwarzer fein ahgearheiteter Paletot mit Seidenfutter

«r- t~- i~ Mark 34.
Mark 33.

. Mark 43.

J . Bacharach
4 . Webereiasse 4.

15235"
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Zlnsverkanf
«pic 48. Kaufhaus Führer NGO 48.

vom 23. Oktober kis znm 3. November 1901
r wegen Räumung der von meinem Vorgänger übernommenen großen Waarenbestände in

Galanterie-, Leder-, Luxus- und Zpielwaaren.  W
DK Breite MNÜiKer Maaren ohne Ansnahmr sind erheblich herabgesetzt und je nach den Artikeln beträgt der Nachlaß bis

80 "/«.
Ich veriorrse ans die antzersemohnlich krMgen Drsrfe ln den Kchänfenssern.

0.i parle francais.
Nerkanf nnr gegen Kasse.

Kaufhaus Führer. English spoken.
Tel . 3048. Nerfandt nach answarts.

Wiesbadener

Sither >§ chnSe,
Bleicbstrasse 25.

Eusäksnkule für
iither , Mandoline, Guitarre , Clavier, Piston,

Ensemblespiel.
Beginn des Winter-Semesters:

Oienotag , den SS. Oktober.
Anmeldungen nehme jederzeit entgegen.

Inh. O . Kilian.

$omo $ 75  Pf.
unerreicht in QnaLtät und Preis , da diese Quali¬
tät akgewew zu viel höheren Preisen verkauft wird.
Bei 12 Fl . 75 Pf ., b. weniger 5 Pf . mehr. 14989
V JF. A. Vienstaaeii , Sthcrirstrntz- 82.

Warme Unterkleider
für Damen:

für

für

Herren:

Unterjacken,
Vnter beinkl «*ider.

Tricotliemden,
Tricotlteindhoscn,

Minder:
Unterjacken,

UntCrkosen,
Tr icoth emden ,

Unterjacken,
Unterkosen,

Tricoth «*m den,
Tricotliemdhosen

Wr Wihciiige-
empfehle:

EopStvroe«, wemu. bunt. Statte«, PakWS»-
tvedA, gefärbtes Moos re. re« 15173

Samenhandlung Job . Georg loltath,
Inh . B . Resenaas,
7, Mauwtttvsptatz7. - WU

empfiehlt _
in hervorragender Auswahl, garantirt tadellos guter, altbewährter
Fabrikate , bei billigster Berechnung

Carl Claes,
Bahnhofstrasse 3 . 12966.-arr..-

TI Ä IL » pro DutzendkartenG Mark imInermalbader savoy-H6tei,M,e„9..T

Z «
s. «o »

l ' och nie verschoben!

P X.Strassburgerferde - Lotterie.
Ziehung sicher 16. November.

Loose ä i tlh . 1 Porto u. Liste
11 ,, IO Hk . ) 25 Pf. extra.

1300 Uew . i. W. v.Mk. 42  DDO.
Hauptgewinn Jtlk . lOOOO
1 Gewinn
1 Gewinn

1 Gewinn
14 Gewinne
17 Gewinne
36 Gewinne

1130 Gewinne

Hk . lOOOO
HU . 3001)
Mk. » 50©
Mk. 11 aoo
Mk. 6 0,0
Mk. SOSO
Mk. 6 330

empfiehlt obige, Metzer Dom-Loose
Vi Mk. 1 — , '/- Mk. 3 — und
alle genehmigten Loose 13412

i | i i»r*i a  Peneraldebit
. UÜUlllLl , Strassburg i. E.

Wiederverkäufer gesucht.

*■5
ml
s Tm

2 #B *« x
rJS

9H
3 3

ÜP
1 s
- 8
Z. 3n r

Kartoffeln, magnum bonum,
für den Winterbedarf nehme Bestellungen
entgegen.

nirchg . 53 . j # o . Keiper« 1- «*» *58 -
GypSfigttren werden reparirt, bronzirt, ge¬

reinigt re. Dotzheimerstr. 5 bei 8ci >ili . 15244

wm mm

Unser diesjähriger grosser

beginnt ; 8» itag , den ZG. er.

Hermanns & Froitzheim, «°d-cĝ M.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

